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Kühner Streich-er Marine
12 0V0 BRT . Sowjettransporter mit 8000 Man « von 80 deutsche» Seeleute « aufgebracht — Seegefecht im

Kanal — 44 britische Flugzeuge abgeschofsen

DNB . Aus dem Aührerhauplquarlier. 4. Dez. Da«
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Donezbecken wurden stärkere feindliche Angriffe
unter blutigen Verlusten für den Gegner abgewiesen. Vor
Leningrad scheiterten erneute Ausbruchsversuchedes Fein¬
des. Die Luftwaffe zerstörte eine Teilstrecke der Murman-
Bahn und bombardierte Leningrad bei Tag und Nacht.

Finnische Truppen haben Hangö besetzt. Bei der Flucht
aus Hangö lief der 12 000 Tonnen große sowjetische Trup¬
pentransporter „Stalin " auf eine deutsch sinnische iMnen-
Iperre und wurde durch drei Mnenlreffer beschädigt. Zwei
deutsche Vorpostenbooke mit einer Besatzung von zusam¬
men 80 Wann nahmen den Transporter in Schlepp und
breiten ihn mit don an Bord befindlichen 6000 Soldaten
aller Dienstgrade sowie reichlichem Kriegsmaterial in einen
deutschen Stützpunkt ein.

Bei einem Seegefecht im Kanal versenkte ein Sperr,
brecher zwei britische Schnellboote und beschädigte zwei wel¬
kere durch Volltreffer. Vorpostenbooke griffen in den Kampf
ein. versenkten ein britisches Kanonenboot und beschädigten
ein Schnellboot schwer.

In Nordafrika fanden gestern keine größeren Kampf¬
handlungen statt.

In der Zeit vom 2ö. November bis 2. Dezember schossen
Verbünde der deutschen Luftwaffe und Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine 44 britische Flugzeuge ah. Während
der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien
sechs eigene Flugzeuge verloren."

^127 Britenflugzeuge verloren
Auch in Nordafrika deutsche Luftüberlegenheit.

DNB . Berlin . 4. Dez. Die britische Luftwaffe verlor seit
Beginn der Kämpfe in Nordafrika 127 Flugzeuge . Ange¬
sichts dieser schweren Einbuße von einer taktischen lieber-
legenheit der britischen Luftwaffe zu sprechen, wie es der
Londoner Globereiter -Dienst tut . ist eine gar zu kühne Be¬
hauptung . Die deutsche Luftwaffe hat während dieser
Kämpfe täglich ihre hervorragende Angrifsskraft erwiesen.
Ihre Sturzkampfflugzeuge sowie Jagd - und Zerstörerver¬
bände zersprengten britische Kolonnen und Panzerbereit¬
stellungen und bombardierten erfolgreich die Nachschub¬
wege des Feindes . Eisenbahnanlagen wurden wirksam mit
Bomben belegt. Sturzkampfverbände brachten britische
Truppenansammlungen zur Auflösung , vernichteten Pan¬
zerkampfwagen und gepanzerte Fahrzeuge in großer Zahl
und griffen mit Erfolg zur Unterstützung der Erdtruppen
der Achsenmächte ein . So kann die deutsche Luftwaffe mit
Befriedigung auf die bisher erzielten Erfolge in Nordafrika
zurückblicken.

Vorwärts trotz heftigen Wiöerstanöes
Weiterer Bodengewinn bei Moskau. — Ortschaften erober

DNB . Im Kampfraum um Moskau haben die deutschen
Truppen trotz teilweise stark verminten Geländes und stel¬
lenweise heftigen Feindwiderstandes !m Angriff weiteren
Boden gewonnen . Kräfte einer Panzerdivision stießen durch
die Linie der Bolschewisten und drangen in eine größere
Ortschaft ein. Dabei wurden Teile des Gegners eingeschlos¬
sen und bis jetzt 450 Gefangene gemacht sowie zahlreiche
Geschütze erbeutet . Mit diesem Vorstoß konnte die Panzer¬
division die Verbindung mit einer benachbarten Infanterie-
Division Herstellen. Die deutschen Panzer setzten ihren An¬
griff fort und nahmen nach Ueberwinduna des bolschewi¬
stischen Widerstandes noch mehrere Ortschaften in Besitz. An
anderer Stelle durchbrachen die Vorausabteilungen einer
Infanterie -Division die feindlichen Linien bis zu einem
Flußlaus und nahmen die unversehrten Brücken in ihre
Hand . Nach der Sicherung bildeten die Soldaten der Vor¬
ausabteilung am jenseitigen Ufer einen Brückenkopf,
der das weitere Vorgehen der nachfolgenden Division er¬
möglichte.

Andere Panzer haben in hartnäckigem Kampf Feind¬
kräfte zerschlagen und unter Ausnutzung des Erfolges eine
stark verteidigte größere Ortschaft genommen . Teile der¬
selben Panzerdivision unterstützten einen Infanierieangriff
gegen einen Waldrand,  der ebenfalls in deutsche
Hand kam. Die Bolschewisten unternahmen zur Entlastung
mehrere Vorstöße in diesem Gebiet mit jeweils 2—3 Kom¬
panien , die jedoch alle für den Gegner verlustreich zurück¬
gewiesen werden konnten . Auch in anderen Kampfabschnit¬
ten versuchte der Feind durch weitere verzweifelte Gegen¬
angriffe das Vordringen der deutschen Truppen aufzuhIl¬
ten . So griff er an einer Stelle , unterstützt von Panzern
und lebhaftem Artilleriefeuer . im Laufe des Tages sie¬
benmal  an . Alle Angriffe wurden unter schwersten Ver¬
lusten für die Bolschewisten zurückgeschlagen. An anderer
Stelle wehrten deutsche Panzer von. Süden geführte In-
fanterle - und Panzerangriffe ab. Bei all diesen Kampf¬
handlungen hatten die bolschewistischenEinheiten viele Tote
und Verwundete und verloren insgesamt 20 Panzerwagen.

Kein Bedarf für Sowjetfilme in Schanghai.
Ein Sowsetfilm sollte nach Verbot der Aufführung in

der französischen Konzession im Schanghaier Stadtteil Hon-
kiu gezeigt werden. Die erste Vorführung mußte jedoch gleich
bei Beginn abgebrochen werden, weil von unbekannter Seite
eine Bombe auf die Bühne geworfen wurde. Wie die japa.
nische Zeitung „Schanghai Mainitchi " berichtet, hat die Ex¬
plosion der Bombe erheblichen Sachschaden verursacht und
allgemeine Verwirrung unter den Zuschauern hsrvorgeru-
sen. Der Film wurde daraus vom Svielvlan abaeiekt.

vss
München.  Auf einer Versammlung der Münchener

Aerzteschaft sprach der stellvertretende Neichsärzteführer Pro¬
fessor Dr . Blome über den wissenschaftlichen und arbeits¬
mäßige« Einsatz der deutschen Aerzteschaft im Kriege.

Berlin.  Reichsjugendführer Artur Axmann hat seinen
Dienst nach Herstellung seiner Gesundheit wieder ausgenom¬
men. Zu Beginn des Feldzuges im' Osten wurde er an der
Spitze seines Zuges beim Kampf um bolschewistische Bunker
schwer verwundet , nachdem er schon im Westen an zahlreichen
Spähtruppunternehmungen zwischen Westwall und Maginot-
Linie teilgenommen hatte.

Berlin.  Der vom Neichsarbeitsminister bestellte Son¬
dertreuhänder für das Baugewerbe hat im engen Einverneh¬
men mit der Bauwirtschaft , der DAF , dem Generalbevoll¬
mächtigten für die Regelung der Banwirtschaft und dem
Rcichswirtschaftsminister eine Reichstarifordnung erlassen, die
eine Neuregelung der allgemeinen Arbsitsbedingungen im
Baugewerbe enthält.

Sofia.  Handelsminister Sagoroff gab nach seiner
Rückkehr aus Deutschland Pressevertretern gegenüber eine
Erklärung ab. Sein Aufenthalt in Deutschland habe ihm die
Möglichkeit gegeben, schwebende Fragen zu regeln , die mit dem
deutsch-bulgarischen Handels - und Wirtschaftsabkommen in
Zusammenhang stehen.

Washington.  Der Haushaltausschutz des Abgeord¬
netenhauses bewilligte am Mittwoch die von Roosevelt bean¬
tragten zusätzlichen rund 8,2 Milliarden Dollar für Nü>
stungszwecke. Der Betrag dient u. a. dem Ausbau der Armee.

Washington.  Der Vorsitzende des Finanzausschusses
George machte darauf aufmerksam, daß durch das Rüstungs¬
programm Roosevelts die Verschuldung der USA auf 150
Milliarden Dollar ansteige. Diese Riesenschuld könne nur von
zwei oder mehr Generationen getilgt werden.

Mexiko.  Ter Senat lehnte den Antrag ab. der den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen mit dem Deutsche«
Reich und Italien sowie die Aufnahme der diplomatischen
Beziehungen zur Sowjetunion und zu de Gaulle forderte.

Der italienische Wehrmachts- erichi
Erfolgreiche Kämpfe ln der Marmarica.

Rom, 4. Dez. Der italienische Wehrmachlsberichtvom
Donnerstag meldet:

„Die italienisch-deutschen Streitkräfke führten in der
Marmarica  weitere von Erfolg gekrönte Kämpfe durch.
I » örtlichen Kampfhandlungen an der Tobruk - Front
griffen Abteilungen der Division Trenlo und Pavia einige
befestigte Stützpunkte an und eroberten sie; eine Anzahl Ge¬
fangene wurde eingeüracht. An der Soll um - Frank
wurden zwischen den Stützpunkten der Division Savona
weitere Gefangene gemacht un- emiA« kraslfayrzeuge er¬
beutet. Im Abschnitt Mitte wurde ein britischer Angriffs¬
versuch auf Brr El Gobi von einer unserer Abteilungen

kalt abgewiefen; dem Angreifer wurden Verluste beige¬
racht. Einige Slraßenpanzerwagen wurden vernichtet und

erbeutet. In den Kampfhandlungen, die kürzlich hinter der
Sollum-Aront statkfanden. machte die Panzerdivision Ariete
1500 Gefangene und zerstörte 25 Kampfwagen, 40 Straßen-
panzerwagen und viele weitere Kraftfahrzeugedes Gegner».

Außer dem im gestrigen Wehrmachlsberichtals in Ben-
ghasi von der italienisch-deutschen Vodenabwehr abgeschofsen
gemeldeten Flugzeuge wurde, wie sich aus späteren Feststel¬
lungen ergab, ein weiteres feindliches Flugzeug abgeschos¬
sen. Die andauernd ungünstigen Wikterungsbedingungen
waren dem Einsatz der Luftwaffe auf beiden Seiten hinder¬
lich. Trotzdem griffen Lustwaffenverbände der Achse mit
gutem Erfolg Kraftfahrzeugparks östlich von Bir El Gobi
an und unternahmen erneut Angriffe auf die feindlichen
Abteilungen der Oase Dfchalo-

Im Miltelmeer griff ein britischer Luftwaffen- und
Flottenverband eines unserer Torpedoboote an. das nach
hartnäckigem Kampf, währenddessen unsere Begleitjäger zw«
feindliche Flugzeuge absckossen, sank. Die Besatzung unseres
Torpcdobookegwurde zum großen Teil gerettet. Eines un¬
serer U-Booke schoß ein englisches Sunderland-Flugzeug
brennend ab."

»
Britischer Nachschubwegim Bombenhagel.

DNB . Rom . 4. Dez. Ein größerer Verband italienischer
Bumber unternahm , wie ein Sonderberichterstatter des
„Popolo di Noma " meldet, eine in acht fortlaufenden Wel¬
len durchgeführte Bombenaktion aus die von Alexandrien
nach Maria Matruk führende Eisenbahn , aus der die Eng¬
länder Tag und Nacht ihren Nachschub aus dem Nil -Delta
in das Kampfgebiet führten . Der Angriff , der um 18 Uhr
begann , hielt bis um Mitternacht die Bodenabwehr von
Marsa Matruk in Atem . Trotz der wegen des schlechten
Wetters schwierigen Sicht , die die italienischen Flieger dazu
zwang , unter die s-br niedrigen Wolken m gehen, wurde
die für die Engländer äußerst wichtige Bahnlinie an ver¬
schiedenen Stellen getroffen und damit dieser Nachschubweg
für die englischen Truppen in Libyen für einige Zeit unter-
krochen.

Schwere Verluste der Sowjets im Vonezbeüen
18 Panzerkampfwagen zusammengeschossen — 2m Südabschnitt 188 Sowjetflugzeuge vernichtet — Munition»

ftapet zur Explosion gebracht — Bahnhof der Murmanskbahn durch Volltreffer zerstört

Berlin , 4. Dez. Unter schweren Verlusten für die Bolsche¬
wisten brachen im Donezbecken gegen die deutschen Linien
geführte Gegenangriffe zusammen. Das zusammengefaßte
Feuer der deutschen Artillerie zerschlug die Angriffe der Bol¬
schewisten, die mit Unterstützung von Panzerkampfwagen ge¬
führt wurden . Die Bolschewisten verloren in diesen harten
Kämpfen 16 Panzerkampfwagen , die brennend vor den deut¬
schen Linien liegen blieben.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen wirksam in die Ab¬
wehr ein. Ein feindliches Kavallerieregiment , das zur Attacke
anrüt , geriet in schweres Abwehrfeuer von Infanterie und
Artillerie und flutete nach dem ersten Ansturm in heilloser
Verwirrung zurück. Vom Bombenhagel der deutschen Sturz¬
kampfflieger erfaßt , verloren die Bolschewisten nahezu alle
Reiter und Pferde . Feindliche Schützen, die in langen Ketten
gegen die deutschen Stellungen vorgingen , wurden gleich¬
falls unter schweren Verlusten von der Infanterie und der
Artillerie zurückgewiesen. Auch die Sturzkampfflugzeuge grif¬
fen mit ihren Bordwaffen in die Abwehr ein . In diesen
Kämpfen kam es über einem Abschnitt zu Luftkämpfen , in
denen die deutschen Jäger Sieger blieben. Vier bolschewistische
Flugzeuge wurden hierbei abgeschossen.

Während so im Donezbecken die Bolschewisten schwere Ver¬
luste erlitten , vernichtete die deutsche Luftwaffe trotz schwie¬
rigster Wetterlage im Südabschnitt bei Angriffen von Kampf¬
und Sturzkampfflugzeugen über hundert Flugzeuge und
brachte zwei Munitionsstapel zur Explosion.

Im mittleren Frontabschnitt richteten sich bei starken
Schneefällen Luftangriffe vor allem gegen feindliche Truppen¬
ansammlungen . Panzer - und Fahrz -ugkolonnen sowie gegen
Ortschaften , die mit bolschewistischen Formationen belegt
waren . Dabei wurden u. a. in einem kleinen Raum fünf
Sowjetpanzer zerstört . Leningrad lag bei Tag und Nacht

unter der schweren Wirkung deutscher Bombenangriffe . Auf
dem gefrorenen Ladogasee wurden feindliche Formationen
und Fahrzengkolonnen durch wohlgezielte Bombenwürfe zer¬
sprengt . Auch an der finnischen Front richteten deutsche
Kampfflugzeuge ihre Angriffe wieder erfolgreich auf Eisen¬
bahnziele . Ein Bahnhof der Murmanskbahn wurde durch
Volltreffer weitgehend zerstört . Weitere Treffer unterbrachen
nachhaltig diese wichtige Nachschuhlinie.

Japans Außenhandel konzentriert auf den
grotzafiatischen Raum

Tokio, 5. Dez. (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst des
DNB .) Der japanische Handel mit China und Mandschnkno
habe sich derart entwickelt, daß man hier nicht mehr von
einem Außenhandel sprechen könne, sondern von einem
Güteraustausch innerhalb einer bestimmten Wirtschaftssphäre,
stellte der Leiter des Außenhandclsbüros des japanischen
Handels - und Jndustrieministeriums am Donnerstag abend
vor der ostasiaiischen Wirtschaftskonferenz in Tokio fest. Der
künftige Außenhandel Japans werde sich konzentrieren auf
China . -Mandschnkno sowie auf die Gebiete Ostasiens ein¬
schließlich Thailand und Jndochina , wie auch immer die Ver¬
handlung "!! in Washington ausgingen . Als Auswirkung der
internationalen Lage und infolge des wirtschaftlichen Drucks
gewisser Staaten befolge die japanische Regierung zwei Prin¬
zipien in ihrer Handelspolitik : einmal ' soviel Rohstoff als
möglich im Lande zu behalten , und zum andern nur soviel zu
exportieren als nötig sei, um im Austausch die nötigen Roh¬
stoffe zu erhalten . Mit Süd - und Mittclamerika gestalte sich
der japanische Handel infolge des Ränkespiels der USA und
Englands äußerst schwierig, dagegen wickle er sich mit Thai¬
land und Jndochina recht befriedend ab



Der Sieg - es „Eormoran"
Konteradmiral Lühow, der bekannte Marlnesach-

verständige, äußert sichzum letzten Schlag de» Hilf»,
kreuze rs „Eormoran". der vor der australischen
Küste den australischen Kreuzer»Sydney" versenkte,
wie folgt-

„Ueber den rnateriellen und personellen Verlust hinaus,
den die britisch-australische Marine durch die Vernichtung
ihres Kreuzers„Sydney" erlitten hat, ist das Ergebnis
deshalb besonders bemerkenswert, weil es ,der erste und
kaum für möglich gehaltene Fall in der neueren Serkriegs¬
geschichte ist, daß ein Hilftkreuzer einen regulären moder¬
nen Kreuzer im Kamps überwältigt hat.

Alle technischen und taktischen Vorteile hat natürlich in
solchem Zweikampf der reguläre Kreuzer  auf seiner
Seite. 70OO Tonnen Wasserverdrängung. 32.5 Seemeilen
Geschwindigkeit, acht 15.2-cm-Geschütze. acht 10.2-cm-Ge-
schütze und 16 leichtere Flak, dazu acht Torpedorohre und
zwei Flugzeuge, überdies Panzerschutz für alle lebenswich¬
tigen Teste des Schiffes— das alles sind Faktoren, denen
der Hilfskreuzer nichts Ebenbürtiges entgegenzustellen ver¬
mag. Das einzige, was er vor ihm voraus haben kann,
liegt auf dem Gebiete der Ueberraschung, deren Wirkung
zber der reguläre Kreuzer durch eine große Wendigkeit
leicht ausmanövrieren kann. Daß die Ueberraschung—
denn in ihr haben wir sicher die Ursache des Erfolges zu
sehen— so vollständig gelungen ist, läßt erkennen, wie
zweckentsprechend die Ausrüstung und wie meisterhaft die
Handhabung des Hilfskreuzers war.

Unsere Freude über seinen Erfolg ist umso größer, als
wir erfahren haben, daß der größere Teil seiner Besatzung
gerettet werden konnte, während das Schicksal des britischen
Schiffes sich so schnell erfüllte, daß die ganze Besatzung den
Tod fand. ,

Der Schauplatz dieses Kampfes lag in den australi -
schen Gewässern  Großbritannien hat. um sich im
Atlantik der deutschen Angriffe zu erwehren, und seine be¬
drohte Stellung im Mittelmeer zu behaupten, zahlreiche
Streitkräfte aus dem Indischen Stillen Ozean zurückziehen
Müssen. Der Schutz, den es seiner Handelsschissahrt dort
gewähren kann, ist daher an sich schon ungenügend. Doppelt
chiimm für England, wenn unter solchen Umständen einer
)er wenigen Beschützer der britischen Seewege selbst, im
Angesicht der Küste Australiens, einem Feind zum Opfer
fällt.

Wieder einmal wird der Welt bewiesen, daß die briti¬
sche Flotte — unter heutigen Verhältnissen— ihrer Auf¬
gabe, die Verbindung zwischen den Teilen des Weltreiches
zu sichern, nicht oerecht werden kann."

So weit der erwähnte Marineiachverständige. Der Sieg
des „Eormoran" ist in der Tat ein wahres Heldenstück der
deutschen Kriegsmarine. Um es richtig zu würdigen, muß
man daran denken, daß ein Hilfskreuzer kein eigentliches
Kriegsschiff, sondern ein Handels- oder Passagierschiff ist.
das nur im Kriegsfalls für Zwecke des Seekrieges heran-
aezogen und erst dann entsprechend bewaffnet, also mit Ge¬
schützen ausgestattet ist. Ein Hilfskreuzer ist natürlich
einem regulären Kriegsschiff weit unterlegen: er ist nicht
gepanzert, er ist nicht so stark bewaffnet und hat eine ge¬
ringere Geschwindigkeit als etwa ein regulärer Kreuzer.
Gerät er mit einem solchen in ein Gefecht, sind daher alle
Vorteile und infolgedessen alle Erfolgsaussichten auf der
Leite des regulären Kreuzers. Man kann es deshalb keinem
Hilfskreuzer verargen, wenn er einem Gefecht mit einem
größeren regulären Kriegsschiff möglichst aus dem Wegs
geht Der „Eormoran" aber hat den australischen Kreuzer
„Sydney" selbst angegriffen und diesen klar überlegenen
Gegner schließlich sogar besiegt und versenkt— eine einzig¬
artige seemännische und militärische Glanzleistung aller¬
ersten Ranges. Auch der Sieg des„Eormoran" bestärkt uns
wieder in der Gewißheit, daß alle Teile der deutschen
Wehrmacht, also Heer, Marine und Luftwaffe, auf der
Höhe ihrer Aufgabe stehen, daß sie den Feind überall schla¬
gen. wo sie auf ihn treffen.

Aber es drängt sich uns noch eine weitere Ueberlegung
auf: der Kreuzer„Sydney", der durch den Hilfskreuzer
„Eormoran" versenkt wurde, war ein australisches
Kriegsschiff. Die 650 Mann Besatzung, die dabei den Tod
fanden, waren Australier.  Sie gabcn ihr Leben nicht
kür ihre eigene Sache, sondern für die Engländer,  die
ihren Krieg noch immer mit dem Blut und dem Leben
fremder Völker führen. Da die australische Kriegsmarine
nur klein ist, trifft sie der Verlust des Kreuzers„Sydney"
doppelt schwer, erst recht, wenn man sich in Australien
überlegt, daß auch dieses Opfer für England  gebracht
wurde, für das die Australier im Verlause dieses Krieges
doch schon schwer genug geblutet haben— man braucht nur
an die Kümpfe in Griechenland besonders auf Kreta, und
in Nordafrika zu erinnern. Doch darüber mag man sich in
Australien seine Gedanken machen, wir stellen nur fest,
-aß es ein echt englisches Verfahren ist. einen Krieg vom
Zaune zu brechen und auf der ganzen Wett nach Völkern
zu suchen, die diesen Krieg für die Engländer führen und
vlutopfer bringen, damit das Britenblut gespart wird!

Doch zurück zum Siege des „Eormoran"! Das deutsche
Volk ist stolz auf seine Seehelden, die seit vielen Monaten
im Indischen und Pazifischen Ozean erfolgreich den Han¬
delskrieg führten und setzt zum Abschluß eine schneidige
Lat vollbrachten, wie sie die Geschichte des Seekrieges bis
fetzt kaum gekennt hat.

A20 Gerettete-er „Cormoran"
„Sydney" von der ersten Salve getroffen.

DNB. Berlin, 4. Dez. Ein einzelnes leer treibendes
Kettungsboot des von der „Eormoran" versenkten australi¬
schen Kreuzers„Sydney" wurde in der Nähe der auftra-
jlischen Westküste aufgefischt. Der australische Ministerprä¬
sident Curtis sah sich gezwungen, auf Grund vieler Anfra¬
gen über den Verlust der „Sydney" folgende Erklärung
fabzugeben: „Berefts nach der ersten Salve der „Cormo-
Kan" wurde die Brücke der „Sydney" getroffen und die
»entralr Feuerleitung zerstört." Die Zahl der Geretteten
«es deutschen Hilfskreuzers„Eormoran" beläuft sich nach
der neuesten Feststellung aus 320. meldet der britische Nach-
Mchtendienst am 3. 12. aus Melbourne. Es müsse daher mit
Dem Verlust von etwa 80 Soldaten aus der Besatzung des
«Schiffes gerechnet werden. Die namentliche Liste der Ge¬
betteten liegt noch nicht vor.
f Weitere spanische Arbeiter nach Deutschland.

Madrid, 4. Dez. Mehrere hundert spanische Arbeiter aus
Sevilla, Huelva und Madrid verließen am Mittwoch die spa¬
nisch; Hauptstadt, um sich zum Arbeitseinsatz nach Deutsch¬
land zu begeben. Eine große Menschenmenge bereitete ihnen
pei ihrer Abreise herzliche Abschiedskundgekmngen, wobei sieHechrn?; auf Spornen und Deutschland ausbrächten.

Re Besetzung Hangös
Wie aus einem am Donnerstag über die Einnahme des

sowjetischen Stützpunktes Hangä von der finnischen staat¬
lichen Nachrichtenstelle herausgegebenen Frontbericht her¬
vorgeht, war die Feuertätigkeit von Seiten der Bolschewi¬
sten in letzter Zeit auffällig lebhaft. An verschiedenen Stel¬
len konnten Explosionen und Brände beobachtet werden,
die nicht von der finnischen Artillerie verursacht waren.
Unter den feindlichen Schiffen, die In den Hafen einliefen,
befand sich auch der große Transportdampfer
„Molotow ", was auf eine Evakuieruna des Stützpunk¬
tes schließen ließ. Wie aus dem Bericht hervorgeht, be¬
stand die sowjetische Besatzung aus etwa 30 000 Mann. Als
das schlechte Wetter vorüber war, begann wiederum eine
lebhafte Artillerietätigkeit, die noch am Mittwoch unver¬
mindert andauerte Dabei wurden von Beobachtungsposten
aus finnischer Seite an vielen Stellen in Hangö Brände
festgestellt. Das Schicksal des Transportdampfers„Molo¬
tow" und anderer Transportschiffe, die aus Minen liefen,
zeigte, daß die Bolschewisten ihre Vorbereitungen zu ipät
getroffen hatten. Die Evakuierung des beweglichen Gutes
ist den Bolschewisten nicht in dem Maße gelungen, wie sie
es geplant hatten.

Das Pachtgebiet von Hangö bildete ein Oval mit einem
Durchmesser von 20 bis 30 Kilometer,, wovon der größte
Teil Wassergebiet war. Die zahlreichen Schären gestalteten
die Evakuierung schwierig, erforderten aber auch von den
Finnen besondere Aufmerksamkeit. Das eingeschlossene Ge¬
biet wurde vor allem von einigen Stützpunkten  be¬
herrscht. Diese hatten als vorderste Befestigung eine Reihe
stark ausgebauter Felseninseln. Die Kämpfe um den Besitz
oieser Inseln waren die wichtigsten dieses Krieges, wie es
in dem Bericht heißt, und gestalteten sich Ehr wechselreich.
Die Art, in der die finnischen Truppen von den umliegen¬
den Inseln her vorgingen, hat sich dabei als die am wirk¬
samste erwiesen. In den letzten zwei Tagen war sowohl der
Osten als auch der Westen der Halbinsel durch finnische
Bootsspähtrupps erkundet, und einige kleinere Inseln wi-
ren besetzt worden. Die Besetzung geschah teilweise ohne
größeren Widerstand.

Am 2. Dezember wurde Horsö eingenommen, das zu
Beginn des Krieges mehrmals von Hand zu Hand gegan¬
gen war und später die Schlüsselstellung der westlichen In¬
sel bildete. In der Frühe des Mittwoch nahmen die finni¬
schen Truppen nach sorgfältiger Vorbereitung die Festung
Haestö ein. Die starken Widerstandsnester, die Holz-, Stein-
und Betonbunker und die der Natur angepaßten, die Um¬
gebung beherrschenden Feuerstellungen zeigten, daß die
Bolschewisten die Grenze des Pachtgebietes mit großem
Vorbedacht gezogen hatten, und erwiesen, in welche Rich¬
tung sie gedacht hatten, als sie Hangö als „Seestützpunkt"
orderten. Als die Schlüsselstellungen zu dem Pachtgebiet
owie gleichzeitig die Insel Russarö zur Aufgabe des Wi¬

derstandes gezwungen waren, begann sich das Schicksal
Hangös zu entscheiden. Zu gleicher Zeit drangen die finni¬
schen Pioniere auf Hangö selbst vor. Diese Operationen

sind noch im Gange. Infolge der vielen MknestMrrsn m«
ben dl« Pioniere umfangreiche Arbeit zu leisten.

„Gibra tir de« Nor-ens"
Hangö, von den Finnen Hanko genannt, bedeutete unter

der bolschewistischen Herrschaft für Finnland, was Gibraltar
für Spanien darstellt. Denn ebenso wie die Briten von dem
Felsen an der spanischen Südküste eine Herrschaft über die
Meerenge zwischen Europa und Afrika aufgerichtet haben,
so wollten die Bolschewisten von Hangö aus den Eingang
zum Finnischen Meerbusen in ihre Gewalt bringen, was zu¬
gleich das Uebergewicht über Finnland wie auch über Est¬
land bedeutete. Ebenso wie die Briten sich Gibraltars gegen
den Willen der rechtmäßigen Eigentümer bemächtigten, ha-
ben auch die Bolschewisten die Notlage der Finnen im Fe¬
bruar 1910 ausgenutzt, um ihnen Hangö abzuvreffen, und
ebenso wie Gibraltar auch gegen das Hinterland eine stän¬
dige Bedrohung darstellt, war es auch mit Hangö. Denn die
Bolschewisten taten alles, um durch schnellen Ausbau der Be¬
festigungen und Fluggelegenheiten für das finnische Hinter¬
land einen gefährlichen Zustand zu schaffen. Dieser war umso
bedrohlicher, als das angrenzende Südwest-Finnland das
fruchtbarste und am dichtesten besiedelte Gebiet darstellt.

Hangö war für die bolschewistischen Ziele wie geschafft».
Es liegt auf einer Halbinsel, die nur durch eine schmale
Landenge mit dem Festland verbunden ist. Diese Halbinsel
ist von einer Reihe von Inseln umgeben, die geeignete Stütz¬
punkte für die Verteidigung nach der Seeftite hin bieten.
Die Entfernung hinüber nach Estland beträgt nur SO km.
Die Meerenge konnte also leicht überwacht werden. Fe.mer
ist Hangö trotz seiner geringen Einwohnerzahl, die sich in
finnischer Zeit auf 2000 Menschen belief, nach Helsinki der
wichtigste Hafen an der Südküste Finnlands. In den meisten
Wintern läßt er sich durch Eisbrecher ofsenhaltcn. Unter
finnischer Herrschaft sorgte ein dichtes Eisenbahnnetz dafür,
daß dieser auch im Winter offene Anfahrtsweg dem Hinter¬
lande zugute kam. Jetzt ist dieser Zustand durch die Befrei¬
ung Hangös wieder hergestellt. Die Gefahr eines Gibraltar
des Nordens ist ausgelöscht, der Zugang zum FinnischenMeerbusen, also auch nach Helsinki und Narwa, rst wieder
frei, und Finnland ist in den Besitz eines Hafens zurückge.
kehrt, den es für die Versorgung seiner ergiebigsten Pro¬
vinz dringend braucht. Die Sowjctbesotzung konnte sich mo-
natelang aus dem befestigten Pachtgebiet halten, da den Fin¬
nen an einem opferreichen Prestigeerfoig nicht gelegen war;
der ständig wachsende Druck und die äußeren Verhältnisse
zwangen jetzt die Sowjets.zur Aufgabe dieser Stellung. Sie
halten zurzeit noch einige finnische Inseln im östlichen Teil
des Finnischen Meerbusens besetzt.

Große Freude in Finnland.
Die Besetzung des sowjetischen Stützpunktes Hangö ist

von der finnischen Bevölkerung mit großer Begeisterung
ausgenommen worden. Am Donnerstag wurde in ganz
Finnland zur Feier dieses neuen großen Erfolges geflaggt.In Leitartikeln geben die Zeitungen der großen Freude der
ganzen finnischen Bevölkerung Ausdruck Die Presse unter¬
streicht erneut die sowjetischen Angrisfsabsichten. die jetzt nach
der Einnahme Hangös noch viel deutlicher werden. Sie be¬
zeichnet den ehemaligen sowjetischen Stützpunkt als einen
Dolch im Rücken Finnlands  und eine Pistole, dir ge«
gen das Herz des Landes gerichtet war.

Auch das verteidigen wir!
Auch Mozarts Musik im Schutz unserer Soldaten —Dr. Goebbels zur Mozart -Festwoche

DNB Men. 4. Dez. Dr. Goebbels hielt auf einem
Staatsakt im Rahmen der Mozart-Festwoche am Donners¬
tag in der Wiener Staatsoper eine Ansprache, der zahlreiche
Gäste aus dem internationalen Musikleben, Vertreter aus¬
ländischer Regierungen, des diplomatischen Korps und neben
viele» Kulturschaffenden des Reiches als Vertreter des deut¬
schen Volkes Verwundete und Rüstungsarbeiter aus allen
Gauen beiwohnten.

In seinen einleitenden Worten würdigte Dr. Goebbels
den musikalischen Genius Wolfgang Amadeus Mozart als
ein Sinnbild für die geistige und kulturelle Zeugungskraft
unseres Volkes und pries das beispiellose Schassen dieses
begnadeten Meisters, dessen Ruhm durch eine Fülle unver¬
gänglicher Werke durch Jahrhunderte sich weiter vererbt.
Nichts von seinem genialen Schaffen sei in diesen 150 Jah¬
ren. seit er von uns ging, alt oder auch nur historisch ge¬
worden. Seine Opern beherrschten heute noch den Spielplan
unterer Theater, als wären sie heute geschrieben, feine Sym¬
phonien erklängen in unseren Konzertsälen so frisch wie am
ersten Tage, und seine Volkslieder würden heute wie damals
von unserer Jugend gesungen.

Man möge die Frage aufwerfen, ob ein staatlicher
Festakt, der ihm an seinem 150. Todestom dargebracht werde,
vor dem gewaltigen Geschehen unserer Tage Bestand haben
könne. Der Minister bejahte diese Frage, denn Mozarts Mu¬
sik gehöre mit zu dem. was unsere Soldaten gegen den wil¬
den Ansturm des östlichen Barbarentums verteidigten.
Stärker als irgendein anderes künstlerisches Merk der Ver¬
gangenheit und Gegenwart sei sie in den Besitz der breite¬
sten Massen unseres Volkes übergegangen.

Dr. Goebbels wies darauf hin, daß das wohl einer der
Gründe sei, warum wir zwilchen der klingenden Welt, in
der er lebte und wirkte, und der harten und dröhnenden
Welt. In der wir leben und deren Chaos wir in Zucht und
Ordnung verwandeln wollen, keinen Gegensatz empfinden.
Wie kaum ein anderer begnadeter Musiker erfülle gerade
Mozart die große Mission der Kunst, die Herzen der aequäl-
ten Menschen zu erheben und sie in eine bessere Welt zuentrücken.

Dr. Goebbels beschrieb dann im Einzelnen den kometen¬
haften Aufstieg dieses musikalischen Genies, anqefanaen
von dem Aufsehen, das der fünfjährige Wunderknabe in
der musikalischen Welt erregte, über seine ruhmvollen Kon¬
zertreisen nach Paris. London und Italien, bis zu der ver¬
gessenen Stunde, da man ihn an einem regnerischen De¬
zembermorgen in Wien in einem Armengrab verscharr!«.
Der Minister charakterisierte in seinen weiteren Ausfüh¬
rungen das künstlerische Schaffen und die fast unvorstell¬
bare musikalische Konzentrationskraft dieses jugendlichen
Genies, das in seinem so kurz bemessenen Leben der
Menschheit Meisterwerke von einmaliger
Größe  schenkte: 40 Symphonien, 31 Serenaden. 25 Kla¬
vierkonzerte, 8 Violinkonzerte, 26 Streichquartette. 42 Vio-
lin-Sonaten und dazu noch eine Fülle von vokalen und
inftrum-nta'°n Werken entflossen neben seinen Opern seiner
Feder. Mft besonderem Nachdruck unterstrich Dr. Goebbels
die Feststellung,daß Mozart als Beherrscher der vollendeten
musikalischen Formen sich nicht darauf beschränkt hat. nur
für bevorzugte Stände und Kenner artistischer Musik zu
schreiben: er ist ein Volkskünstler in des Wortes bester
Bedeutung. Wer weiß heute noch, daß beispielsweise di«

Mewme zu oem Lied „lieb' immer Treu und Revlkchkeit"
von ihm stammt. Volkstümlicher Geist lebt in seiner gan¬
zen Musik, und viele seiner Arien gingen in den vollen Be¬
sitz unseres Volkes über.

Mozarts Schaffen, so fuhr Dr. Goebbels fort, falle in
eine Zeit politischer und wirtschaftlicher Zerrissenheit de»
Reiches. Damals habe der Künstler im allgemeinen fern
von staatlicher Fürsorge und Anteilnahme gewirkt. So
hoch man Mozart manchmal ln seinem Leben ehren mochte,
er endete fast unbekannt, um durch seine Kunst in das
ewige Leben einzugehen. Ihm heute unsere tiefe Verbun¬
denheit und Dankbarkeit zu bekunden, sei uns nicht nur
eine amtliche Pflicht, sondern eine menschliche Freude und
Genugtuung, denn er gehöre uns und werde uns ewig
gehören. Mit einer ergreifenden Huldigung für den großen
Genius, dessen universale Erscheinung die Kultur des
Abendlandes repräsentiere und dessen unsterbliches Werk
im Herzen feines Volkes Platz gefunden habe, schloß der
Minister se ne mit starkem Beifall ausgenommen» An¬
sprache.

Oie Machenschaften um Thailand
Tokio, 4. Dez. Wie die Zeitung„Japan Times and Adver-

tiser" erklärt, beruht die sogenannte Thailand-Krise in Wirk¬
lichkeit daraus, daß „dritte Mächte ihre eigenen militärischen
Vorbereitungen hinter grundlosen Beschuldigungen, die sich
gegen Japan richten, verbergen". Die englisch-amerikanische
Presse bemühe sich. Japan für die Thailand-Krise verant¬
wortlich zu machen, doch der thailändische Premierminister
selber habe alle Berichte über eine Gefahr, die seitens Ja-
pans durch Jndochina drohe, dementiert. Die Zeitung ver¬
weist aus den Freundschaftspakt, der am l2. Juni 1910 abge¬
schlossen wurde und legt Nachdruck daraus, daß Thailand nach
oem Geist und den Buchstaben des Vertrages vervslichtet ist.
jeder äußeren und inneren Verletzung des mit Japan abge¬
schlossenen Vertrages Widerstand zu leisten. Falls Thailand
von irgendeiner dritten Macht angegrisfen werden sollte, so
ist in dem Vertrag vorgesehen, daß die thailändische Regie¬
rung verpflichtet ist. Widerstand zu leisten und in keiner di-
rikten oder indirekten Form dem Angreifer behilflich zu sein.
Die Zeitung schließt mit den Worten: „Tie Krise im Stil¬
len Ozean hat daher zwei Hauplsronten,, die diplomatische
Hauptfront in Washington und die tatsächliche Front in
Thailand. Japan hat die Verpflichtung, an beiden Fronten
seine Rechte zu vertreten und sich jedem Druck zu wider¬
setzen."

„An der Lebensader des (Empire"
DNB. Ein Hauptmann der britischen Panzerwaffe, den

die Deutschen in Libyen  gefangennahmen, erklärte auf dt«
Frage, warum die Briten so hohe Blut- und Materialver¬
luste für ein Gebiet brächten, das von der Natur denkbar
arm ansgestattet sei: „Wir wissen, was wir tun, genau so wir
Ihr und Eure Bundesgenoffen wißt, weshalb Ihr um Nord»
afrika kämpft. Durch das Mittelmeer verläuft, die Hanpt-
lebensader unseres Empires. Sie verbindet Indien, Austra¬
lien. Neuseeland und Dutzende von Kolonien mit dem Mut.
terlands. Wer uns an irgendeiner Stelle des Mittelmeeres
angreift, ist für uns ebenso gefährlich wie ein Gegner, der
eine Invasion in England selbst versucht. In Nordafrika sitzt
Ihr an der gefährlichsten Stelle unserer Flanke. Deshalb
müssen wir jedes Opfer bringen, das von uns verlangt wird,
auch wenn wir nur Oasen oder schäbig« Küstenvlätze er¬
obern können."
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Geüenktage
5 . Dezember.

175? Siog Friedrichs des Großen bei Leuthen.
1791 Wolfgang Amadeus Mozart in Wien gestorben.
1835 Der Dichter August Graf von Platen-HallermunD in

Syrakus gestorben.
1848 Auflösung der preußischen Nationalversammlung.
1914(bis 17.) Schlacht bei Limanowa in Galizien.

Hülsenfrüchte und Bohnenkaffee
^ Die LebensmittelzuteUung in der nächsten Periode.

DNB Berlin , 4. Dez. In der 31. Zuteilungsperlode vom
18. Dezember 1941 bis 11. Januar 1942 sind beim Karten¬
system für Lebensmittel folgende Bestimmungen hervorzu¬
beben: Die laufend gewährten Rationen an Brot . Mehl.
Fleisch. Butter , Margarine . Käse. Quark . Teigwaren . Kaffee-
Ersatz- und Zusatzmitteln . Vollmilch, Zucker. Marmelade.
Kunsthonig und Kakaovulver blechen gegenüber der 30. Zu-
teilungsperiode unverändert.  Alle Verbraucher , tue nicht
Selbstversorger sind, erhalten in der 3i . Zuteilungsperiode
eine Sonderzuteilung von 250 Gramm Sülsensrüchten.
Die Abgabe erfolgt auf Abschnitt N 27 der rosa Nährmittel,
karten für Normalverbraucher sowie für Kinder und Ju¬
gendliche bis zu 18 Jahren . Außerdem erhalten alle Ver¬
braucher . die das 18. Lebensfahr vollendet haben, an Stelle
von 125 Gramm Kaffee-Ersatz- und Zusatzmitteln wahlweise
60 Gramm Bohnenkaffee,  und zwar auf die durch ein
K" verbundenen Abschnitte N 24 und N 25 der rosa und-

blauer Nährmittelkarten 31 für Normalverbraucher . Die
Ernährungsämter sind angewiesen, den Wehrmachtsbe¬
urlaubten.  soweit sie mindestens eine Woche Urlaub ha¬
ben, der ganz oder zum Teil in die 31. Zuteilungsperiode
fällt , Berechtigungsscheine über 60 Gramm Bohnenkaffe zu
geben. Bei Wehrmachtsurlaubern hat eine Anrechnung aus
die Kassee-Ersatz-Ration zu unterbleiben.

Von der 31. Zukeilungsperiode an werden sodann bis aus
weiteres an Normalverbraucher und Jugendliche von 14 bis
18 Jahren sowie an die entsprechenden Verbrauchergrupven
der Selbstversorger mit Butter (Inhaber der Reichssettkarte
SB 1) und SV 5 50 Gramm Butterschmalz  ausae-
geben und dafür die Ration an Schweineschlachtsettenauf Sie
Hälfte herabgesetzt. Infolgedessen betragen die Rationen von
der 31. Zuteilungsveriode an 62.5 Gramm Speck oder
Schlachtrohfekt lbezw. 50 Gramm Schweineschmalz) und 50
Gramm Butterschmalz . Die übrigen auf die Reichsnttkarten
zu beziehenden Rationen bleiben unverändert . Auf die neue
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) können
die Verbraucher wieder statt 700 Gramm Marmelade je Zu-
teilnngsperiode le 450 Gramm Zucker beziehen.

Der Neichsernährungsminister weist noch darauf hin, daß
in der 33. Zuteilungsveriode vom 9. Februar bis 8 März
1942 wiederum 60 Gramm Bohnenkaffee wahlweise bezogen
Werden können, der abermals vorausbestellt werden muß.

Gratifikationen und Eisernes Gparen
Arbeitnehmer außerhalb der Reichsgrenzen.

Es können nur solche Weihnachtszuwendungen und Neu-
fahrszuwendungen eisern gespart werden, die in der Zeit
vom 15. November eines Kalenderjahres bis zum 15. Januar
des folgenden Kalenderfahres gezghlt werden. Der Arbeit¬
nehmer , der von den bezeichneten Zuwendungen eisern spa¬
ren will, mutz seinem Arbeitgeber spätestens eine Woche vor
der Zahlung der Zuwendungen eine eiserne Svarerklnrung
abgeben. Der Arbeitgeber kann diese Frist bis auf einen Tag
abkürzen.

Es wird vielen Arbeitnehmern , die sich in Ausübung des
Wehrdienstes, des Reichsarbeitsdienstes oder ähnlicher Dienst¬
leistungen oder in Ausübung ihres Berufes außerhalb
der Grenzen des Reichsgebietes  aufhalten , nicht
immer möglich sein, dem Arbeitgeber rechtzeitig eine eiserne
Sparerklärung über die diesjährige Weihnachtsznwendung
vorzulegen . Es ist gefragt worden, ob in solchen Fällen die
eiserne Sparerklärung verspätet abgegeben werden kann. Ter
Re-chsminister der Finanzen wird anordnen , daß Arbeitneh¬
mer . die sich außerhalb der Grenzen des Reichsgebietes aus-
haltsn , von der diessäbrigen Weihnachtszuwcndung oder
Neufahrszuwendung auch dann noch eisern sparen können,
wenn die eiserne Svarerklärung dem Arbeitgeber späte¬
stens am 31 . März 1942  zugeht . Der Arheitgeber wird
m der Regel die Auszahlung der Weihnachtszuwendung oder
der Neufahrszuwendung an die bezeichneten Arbeitnehmer
so lange zurückstellen können, bis ihm die Entscheidung des
Arbeitnehmers darüber , ob und inwieweit die Weihnachtszu¬
wendungen oder Neufahrszuwendungcn eisern gespart wer¬
den sollen, zugeganqen ist. Der Arbeitgeber wird dazu das
Einverständnis des Arbeitnehmers oder der Angehörigen des
Arbeitnehmers herbe-inbren müssen.

Hat der Arbeitgeber die Weihnachtszuwcndung oder Neu¬
jahrszuwendung . von der eisern gespart werden soll, be¬
reits an den Arbeitnehmer ausgezahlt,  so muß
der Arbeitnehmer den Betrag , den er von der Zuwendung
eisern sparen will, an den Arbeitgeber zurückgeben. Der Ar¬
beitgeber hat den Betrag auf das eiserne Sparkonto des Ar¬
beitnehmers einzuzahlen . Die Lohnsteuer (einschließlich
Kriegssteuer ). die bei der Auszahlung der Zuwendung ein¬
behalten worden ist. wird dem Arbeitnehmer in diesem Fall
aus seinen Antrag durch das Finanzamt insoweit erstattet,
als sie nach Abzug des eisernen Svarbetraaes vom Betrag
der Zuwendung niedriger sein müßte. Auch die Beiträge zur
Krankenkasse und zum Reichsstock für Arbeitseinsatz , die bei
Auszahlung der Zuwendung einbehalten worden sind, wer-
den in entsprechender Höhe erstattet.

— Bor allem Kerzen für die Front . Unsere Soldaten sind
in den ungeheuren Weiten des östlichen Kampfgebietes in den
langen Winternächten auf die Kerze als einziges Beleuch¬
tungsmittel angewiesen, denn es gibt im Osten keine Strom¬
versorgung und auch kaum Petroleumlampen . Der Bedarf
der Wehrmacht an Kerzen ist deshalb in diesem Jahre be¬
sonders groß. Deswegen ist es notwendig , daß die Heimat in
diesem Jahre den Verbrauch an Kerzen — auch von Weih-
nachtskerzcn — erheblich einschränkt. Aus diesem Grunde sind
die Weihnachtskerzen in diesem Jahre rationiert worden. Zu¬
nächst werden die Haushaltungen mit Kindern , danach die
anderen mit Kerzen versorgt . Wenn also in diesem Jahre
an den Wsihnachtsbäumen weniger Lichter brennen , so
kommt dies vor allem unseren Soldaten im Osten zugute.

— Ableistung der sechsmonatigen studentischen Aus-
glcichsdienstpslicht. Dir Reichsstudenlenführung gibt be¬
kannt : Alle Abiturienten mit S .udiumabsicht und Studen¬
ten. die Angehörige der Ersatzreserve 2 sind, haben nach Er¬
laß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung vor Aufnahme bezw. Fortsetzung des Stu¬
diums ihrer sechsmonatigen studenti 'chen Ausgleichspflich:
»u genügen. Für den nächsten Einstellungstermin am 15.
April 1941 haben sich die Dienstpflichtigen möglichst sofort,
spätestens jedoch bis zum 81. Januar 1942 bei der Abteilung
Llrbeits -, Wehr - und Ausgleichsdienst der Reichsstudenten¬
führung . Berlin W 35, Frirdrich -Wilbelmstraße 22 zu Lewer-
den. Beizufügen ist ein beglaubigter Wehrpaßauszug . Dort
kann auch «in Merkblatt Wer Arbeit ?- und Äusqleichsdienst
anaelorderr werlu-n.

Neuregelung der Behandlung der Kündigungs¬
anträge der Gefolgschaftsmitglieder

V- -V Nach dem bisherigen Verfahren mußten Gefolg-
schaftsmitglicder , die beim Arbeitsamt einen Antrag aus Zu¬
stimmung zur Kündigung stellten, in der Regel gleichzeitig die
Stellungnahme ihres Arbeitgebers dem Arbeitsamt mit ein¬
reichen, die dieser auf dem gleichen Antragsformular abzu¬
geben hatte . Hierbei haben sich mancherlei Mißstände ergeben,
da die Arbeitgeber oftmals ihre Stellungnahme hinauszöger¬
ten. Der Reichsarbeitsminister hat nun dieses Verfahren ge¬
ändert und in einem Erlaß , der im Reichsarbeitsblatt Nr . 33
abgedruckt ist, die Arbeitsämter angewiesen, in Zukunft da¬
von abzusehen, den Gefolgschaftsmitgliedern . die einen Antrag
auf Zustimmung zur Kündigung eines Arbeitsverhältnisses
beim Arbeitsamt ' stellen, die Auflage zu machen, daß sie zu¬
gleich mit ihrem Antrag die Stellungnahme ihres Arbeit¬
gebers einznreichen haben.

Däs Gefolgschaftsmitglied kann also seinen Antrag ein¬
reichen, ohne daß darauf der Unternehmer seine Stellung¬
nahme abgegeben hat . Ist die Anhörung des Unternehmers
erforderlich , um den Sachverhalt zu klären , und erscheint es
nicht zweckmäßig, diese Klärung in gemeinsamer Verhand¬
lung mit den Beteiligten oder durch fernmündliche Anfrage
beim Unternehmer vorzunehmen , so haben die Arbeitsämter
die Unternehmer umgehend zu einer Stellungnahme zu dem
Antrag binnen drei Tagen anzufordern . Hierbei ist darauf
hiuzuweisen , daß das Arbeitsamt nach Ablauf der gesetzten
Frist über den Antrag nach Lage der Sache entscheiden
wird und daß ein verspätetes Borbringen des Unternehmers
in der Regel nicht mehr berücksichtigt werden kann. Ist in
besonderen Ausnahmefällen eine Frist von drei Tagen zur
Stellungnahme nicht ausreichend , so kann das Arbeitsamt
dem Unternehmer eine längere Frist zur Erklärung setzen, die
jedoch acht Tage nicht überschreiten soll.

Wie in dem Erlaß weiterhin ausgeführt wird , sind diese
Anträge vom Arbeitsamt als Sofort -Sachen zu behandeln.
Als besonders vordringlich werden die Anträge behandelt , bei
denen der Termin für die beabsichtigte Kündigung nach den
für das Arbeitsverhältnis maßgebenden Kündigungsvor¬
schriften in Kürze bevorsteht und durch eine Kündigung zu
einem späteren Termin der Antragsteller unbillig belastet
würde.

40 v. H. aller Lehrlinge befinden sich im
Handwerk

V-A. Eine der großen volkspolitischen Ausgaben des Hand¬
werks ist die Ausbildung des Nachwuchses. Vor Jahren bildete
das Handwerk im gewerblichen erzeugenden Sektor nahezu
allein Lehrlinge aus . Die Bedeutung des Handwerks als
Ausbildungsfaktor für die deutsche Wirtschaft fand seine An¬
erkennung durch die Schaffung des „Kleinen Befähigungs¬
nachweises" im Handwerk im Jahre 1903, wonach von Ueber-
gangsvorschriften und Ausnahmebestimmungen abgesehen,
nur derjenige Lehrlinge im Handwerk ausbilden darf der die
Meisterprüfung abgelegt hat . In den letzten Jahren ist die
Industrie in verstärktem Umfange neben das Handwerk als
Ausbildungsfaktor getreten . Aber auch heute ist nach den
Worten des Reichshandwerksmeisters das Handwerk die größte
und billigste Arbeitsschule der Nation . Von den im Handwerk
ausgebildeten Lehrlingen gehen nach bestandener Gesellen¬
prüfung sehr viele in die Industrie , zur Wehrmacht , ins Ver¬
kehrswesen und in die Landwirtschaft . Infolge ihrer viel¬
seitigen Ausbildung werden diese im Handwerk ausgebildeten
Gesellen gern beschäftigt, denn sie beherrschen das erlernte
Handwerk in seiner ganzen Breite . Sie sind nach ihrer Aus¬
bildung nicht spezialisiert auf gewisse Arbeitsgebiete , sondern
haben während ihrer Lehrzeit beim Handwerksmeister einen
stetigen engen Kontakt mit dem wirtschaftlichen Geschehen
selbst gehabt . Sie haben die Fertigstellung ganzer Aufträge
erlebt und einen Einblick in die Methoden einer Betriebs¬
führung gehabt.

In Kreisen außerhalb des Handwerks ist man vielfach
der Ansicht, daß, nachdem die Industrie in verstärktem Um¬
fange dazu Lbergegangen ist, Lehrlinge auszubilden , das
Handwerk seine Bedeutung als Facharbeiterreservoir für die
deutsche Wirtschaft verloren habe. Das Handwerk ist aber
auch heute noch der Wirtschaftszweig , der die meisten Lehr¬
linge ausbildet . Eine statistische Betrachtung in der letzten
Ausgabe des Reichsarbeitsblattes von Oberregierungsrat Dr.
Molle gibt die Zahl der Lehrlinge nach der Arbeitsbuchkartei
im Altreich, Ostmark, Danzig , Sudetenland und Ostober¬
schlesien mit 1478802 am 30. 6. 1941 an . Nach den Feststellun¬
gen des Reichsstandes des Deutschen Handwerks sind im Hand¬
werk ca. 600000 Lehrlinge beschäftigt, das bedeutet , daß rund
40 5L aller Lehrlinge im Handwerk ausgebildet werden.

Rur brauchbare Grammophonapparate und guter Haltens
Schallplatte « spenden

Die Reichspropagandazeitung der NSDAV teilt zu dem
Aufruf des Reichspropagandaleiters zur Spende von Gram¬
mophonapparaten und Schallplartcn für die Seldwen
ergänzend mit : „Die Sammlung wird von den volitischen
Leitern der NSDAP in der Zeit vom 7. bis 14. Dezember
1941 durchgeführt . Gesammelt werden Koffer- und Tisch¬
apparate sowie guterhaltene Schallplai en. Selbstverständ¬
lich dient die Sammlung nicht dazu, alte unbrauchbare In¬
strumente aus den Haushaltungen zu entfernen , sondern es
sollen nur Apparate gespendet werden, die obne Revara .ur-
arbeieen direkt an die Front gesandt werden können. Großer
Wert wird aus Schallplatten mit guter Unterhaltungs¬
musik gelech. Die Musik soll uuse en Soldaten Unterhal¬
tung und Entspannung bringen ! Um den Sammlern die
Arbeit zu erleichtern, werden die Volksgenossen aniaesordert,
ihre Spenden nach Möglichkeit zur zuständigen Ortsgrnp-
pengeschäftsstelle der NSDAP zu bringen . An einem der
obengenannten Tage werden die Beauftragten der Partei in
jedem Hausbalt Nachfragen, um Spenden en ĝegenzuneh-
men. Die Spender erhalten eine künstlerisch wertvolle
Urkunde."
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Krlegüttilliche Weilinachlsbäikerei
Allerlei Plätzchen und Leckereien für groß und klein. — Kunst¬
honig aus eigener Küche. — Jeder sein eigener Bonbonkoch.

Sparsame Rezepte für die Kriegsweihnacht.
Zum Weihnachtsfest gehört der selbstgebackene Kuchen-

Wenn heute auch keine schwere Sloüe gebacken werden kann
wie in Friedenszeiten , so gibt es doch eine ganze Anzahl
sparsamer Rezepte für leckere Plätzchen und Kuchen, die bei
groß und klein die gleiche Begeisterung finden.

Auch Süßigkeiten können wir uns selbst Herstellen und
besonders die Kinder am Nikolaustag oder zu Weihnachten
mit Marzipankartoffeln oder Bonbons erfreuen.

In einigen Rezepten ist Honig angegeben. Es hat bei
der letzten Zuteilung Kunsthonig gegeben, wir können ihn
aber auch selbst Herstellen.

Gekochter Kunsthonig.
X Liter Buttermilch, 250 Gramm Zucker, nach Belieben

etwas Zimt oder Vanillezucker. — Unter Rühren kocht man
diese Masse 20 bis 30 Minuten . Sie ergibt etwa 300 Gramm
Honig.

Printen.
125 Gramm Fett , 180 Gramm Zucker, 500 Gramm Kunst¬

honig oder V« Kunsthonig und 14 Rübensast, 750 Gramm
Mehl, Pfefferkuchengewürz, 15 Gramm Pottasche in 2 Eßlöffel
Milch gelöst oder 114 Teelöffel Backpulver

Fett , Zucker, Kunsthonig läßt man zergehen und rührt
damit das mit den Gewürzen gemischte Mehl an. Nachdem
die Pottasche hinzugefügi und gut verknetet ist. wird der Teig
zwei Wochen stehengclässen. Dann nochmals verknetet, wirs
er messerrückendick ausgerollt und in schmale Streifen geschnit¬
ten. Tie Streifen werden sorgfältig aufs Blech gelegt und
bei Mittelhitze gebacken. — Bei Verwendung von Backpulver
kann der Teig sofort gebacken werden.

Zimtsterne.
80 Gramm Mehl, Zitronenschale. 14 Teelöffel Zimt , 200

Gramm Zucker, 50 Gramm Fett . 200 Gramm gewiegte Hafer-
flocken, 6 Eßlöffel Milch.

Die Zutaten der Reihe nach auf dem Brett vermischen,
den Teig gut verarbeiten , kalt stellen. Dann auswellrn , Sterne
ausstechen, bei Mittelhitze 20 Minuten backen.

Buttermilchplätzchen.
250 Gramm Mehl, X Backpulver. l00 Gramm Zucker,

l Päckchen Vanillezucker oder Zitronenschale oder Mandeln.
30 Gramm zerlassenes Fett , ' /,« Liter Buttermilch.

Das mit dem Backpulver vermischte Mehl wird aus dem
Backbrcti gesiebt. Der Zucker und die Geschmackszutatenwer-
den darübergestreut und in die Mitte das zerlassene Fett und
nach und nach die Buttermilch gegeben. Man verarbeitet alles
zu einem geschmeidigen Teig, den man 14 Zentimeter dick
ausrolll und zu Formen aussticht oder zu Brezeln formt. Bei
Mittelhitze werden die Plätzchen goldgelb gebacken.

Marmeladenplätzchen.
150 Gramm geriebene Semmel , 200 Gramm Mehl, 100

Gramm Zucker, 14 Päckchen Backpulver. 1 Ei . 50 Gramm Fett,
etwa 2 Kaffeelöffel Marmelade , eventuell etwas Milch, Mar¬
melade zum Bestreichen. Zucker zum Bestreuen.

Geriebene Semmel . Mehl, Zucker und Backpulver werden
vermischt Dann fügt man die anderen Zutaten hinzu und
stellt einen Teig her, der sich gut ausrollen läßt . Man läßt ihn
zwei Stunden ruhen , rollt aus und radelt Vierecke aus . die
man aus ein leicht gefettetes, bemehltes Backblech legt. Die
Plätzchen werden goldbraun gebacken, noch warm vom Blech
genommen, mit heißer Marmelade bepinselt und mit Zucker
bestreut.

Kaffeekuchen.
250 Gramm Mehl. (-4 Backpulver, 1 Et , für 1 Ei Aus-

tauschmittel, 40 Gramm Fett . 150 Gramm Zucker̂ 14 Liter

Ociiionsriiwonraupp»
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,>--w>.'.>zen « aller (Maizkafiee ), nacy ruelleve» aogerieoene
Zitrone , Vanillezucker, Zimt oder Pfesserkuchengewürz.

Fett , Zucker. Ei schaumig rühren , dann abwechselnd Mehl,
mit Backpulver gemischt, und frischgekochten, wieder abgekühl¬
ten Kaffee mit den Gewürzen unterrühren . Dann unterzieht
man den Eischnee, füllt den Teig i» eine gefettete Kastenform
und bäckt den Kuchen bet Mittelhitze.

Marzipankartoffeln.
250 Gramm Puderzucker oder Zucker, 250 Gramm Grieß,

2 bis 3 Eßlöffel Milch. Mandelöl nach Geschmack. 1 Eßlöffel
zerlassenes Fett.

Grieß und Puderzucker werden vermischt und mit Milch,
Fett und Mandelöl gut verrührt . Dann formt man Kugeln
oder andere Figuren , die man eventuell in Kakaomischpulver
Wältt

^rus >cl».
50 Gramm Fett , 250 Gramm Zucker, 50 Gramm Kakao

mischpulver, Rum -Aroma nach Geschmack, etwa 2 Eßlöffel
Milch.

Die Zutaten werden gut vermischt. Man formt daraus
Kugeln, die man eventuell in gerösteten Haferflocken wälzen
kann.

Karamellen.
ISO Gramm Zucker, 2 Eßlöffel Milch, 1 Eßlöffel

Essig.
Der Zucker wird gebräunt , aber nicht zu stark. Man gibt

die Flüssigkeit hinzu und läßt die Masse unter Rühren weiter¬
kochen, bis sie strupartig ist. Dann gießt man sie auf ein ge-
fettetes Blech, schneidet sie. solange sie noch warm ist, in Wür¬
fel und läßt sie völlig erkalten Danach bricht man die Würfel
auseinander . — Diese Bonbons können noch durch eine Zu¬
gabe von Fett verfeinert werden.

Die Kochsalzempfindlichteit der Hühner.
Am kleinen Betrieb werden regelmäßig Küchenabfälle,

Speisenreste und dergl. an die Hühner verfüttert, was natür¬
lich auch eine durchaus zweckmäßige Verwendung dieser Nah.
runasmittel ist. Nur muß man darauf achten, daß sich un¬
ter diesem Futter keine stark gesalzene Bestandteile befinden,
wie etwa Reste von in Salzwasser konservierten Gemüsen
oder Abfälle von eingesalzenen Fischen. Hühner sind näm¬
lich so empfindlich gegen Kochsalz, daß es unter Umständen
sogar zu wirklichen Vergiftungen kommen kann. Haben die
Hühner dennoch das eine oder anderemal mit dem Futter
mehr Salz zu nch genommen als ihnen gut tut so ist dafür
zu sorgen, daß ihnen genug Wasser zur Verfügung steht,
denn durch vieles Trinken kann die schädliche Wirkung des
Kochsalzes abgeschwächt werden.

Stadt Neuenbürg.

MWe im Lebensmittelkarten
für 15. Dezember 1941 dir II . Januar 1942

am Montag den 8. Dezember 1941 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittag» 2.30—3.18 Uhr
T bis E nachmittag» 3.13—3.48 Uhr
F bis I nachmittags 3.48—4.18 Uhr
K bi» N nachmittag» 4.13—4.48 Uhr
O bis S nachmittag» 4.48—8.18 Uhr
T bi» Z nachmittag» 3.18- 3.3« Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheineeinschließlich der Bestell¬
scheine 3l der Reichseierkarte und der Reichskarte siir Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 8. bis lg . Dezember l94l bei
den Verteilern adzugeben.

Um übrige Brotkarten bittet die NSB!
Bitte rechtzeitig erscheine« !
Gleichzeitig werden die

Lohnfteueriarten 1942
auf dem Rach us . Zimmer 7, abgegeben.

Die Abholenden (keine Kinder) müssen imstande sein, über
Familien - und im besonderen über Arbeitsverhältntff « genaueste
Auskunft geben zu können.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird ganz
besonders hingewiesen.

Den s . Dezember 1941. Der Bürgermeister.
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W UMW Weder»8oiel
Roman von Helens Llissdetk dlsrtin

i IN Karton cker Pension Uetersen in kleicheviiail blühen ckie kosen,

brau koste , ckie sorgeost ihre Sommergäste betreut , bsngt um Nsu-
krest, ibren 8obn , stem erfolgreichen Kapitän cker steirischen bukt-
bansa . Wirst er auch einst sein Olück in ster Lbo linsten ? feint
ist er auf Urlaub in ster Nutter OZstebeim, angescdwärmt von
Daniela , ster Tochter stes vermögeasteo Hamburger keestoroibesit-
rors. Diese läüt ibn auch nicht allein , als er stio elternlos gewor-
stooe.bescheistene Klsvlerlebrerinlrmingarst,seine sugenstkrounstin,
am kabnbok abbolt , um sie in stis Pension ru kübren. ^ uk stem
Woge stviäkin schon runzeln in Daniela stie giftigen Worte ster
kitersnckt. 8chenkt Nsnkrest Irmingarst sein llerr unst wirst stiese
seine hiebe erwistern? Das stark nicht sein ! Daniela wirst alle Dä¬
monen ster Kölle stagegen bei en l dlsno korwatb , ster berühmte
ungarische Osigenkünsster , jetrt anspruchsvoller käst in ster Pen¬
sion ster krau koste , nirst ibr Werkzeug sein , linst Vlnsilc, stio
schöne boke Kunst, wirst rur Kupplerin « ersten Ilüge , lntrige , kriek-
unterschlagungen zinst ibr Tiguren auk tooüischem 8chackbrettl
Irmingarst wirst irre an Glaubest, stieser an lrmingarst. 8oelische
Zerrissenheit kübrt sie rn llorwatb . Vor sich selber unst ihren
weben kestankeo üieli ! sie ru ibm, stem musikalischenlanatikor,
bejubelt mit ibm auk Konzertreisen rweier Weltteile , .̂ ber ibr
Herr, stas sie istorwatb beharrlich verweigert , gekört Naolrest . Zwi¬
schen Leiste stellen sich stis teuflischen liänke Danielas : ibr 2iol
bei Nanlrest ru erreichen sick stea Trümmern eines jahrelang er-
sebnieo reinen Olüchz rwigGien Illsnlrest unst seiner Irmingarst.
Wir kükloo stie Verrwoiüuug ster liebenstsn ker/en , geben sten bei-
stensweglrmingarsts , storvvn korwalk » stänstiger Likersuchikemar-
terien unst hegen in uns bis rum 8chluü stes tragischen Wirrsal»
stie knsfnuag avk einen erlösenden Wog.

ttsuonditeg , 5. Der . 1941

Peru von ster keimst unst seinen
hieben siel am 26. Oktober bei
sten Kämpfen vor Noskau siir

seinen bükrer unst sein Vsterlanst in treuer
psiickteriMIung unser berrensguter , lieber
8odn, kruster, Schwager , Onkel unst keile

psuü Igel!
vskr . In « Insm tnk. - vsgk.

im / l̂ter von 29 fahren Wer ikn kannte,
weiü , was wir verloren Kaden.

varnbsrst ! Igal unst krau Emms , ged.
Krautd. Oie Oescbwister : Emm » Kemm-
Ise , r«sns >!«, « >, Voss ttunoll , dksrts
Eunlr , Kurtolk , hotte dtutr . Oie kraut:
psuls Surüert.

Trauergotlesstienrt am 3. Astvent, nach¬
mittags 2 blkr.

3 «d « snn , 3. Deremder 194t

black Wocken dangen Wartens
erbielten wir stie unkakdare
sekmerrticbe blackrictit, stall mein

lieber , berrensguter Nann , unser treube¬
sorgter Vater, Sobn, Schwiegersohn , kru¬
ster unst Schwager

rcNUtr « In einem Ink. » egt.
bei sten Kämpfen im Osten in treuer psilckt-
eriiMung am 5. September im Nier von 34
jakren sein beben für keimst unst Vater¬
land rum Opfer brachte.

In sietem beist:
Die Qsttin : »tII«I« vsuE , geb . Vlrcker

mit Kinst « sein
Die kttern : Hottllel » vsutl
Oie Schwiegereltern : Ilset VI»«t»« e

mit Angehörigen.
Trauergottesstienst Sonntag 7. Oer . */,4 Dbr
In Scbwann.

rslmds «« , 3. Oer . 1941

Tiek erschüttert erhielten wir stis
uniallbare hlscliricdt, stall mein
innigstgeliebter Nann , ster ber-

rensgute Vater reines Kindes, unser unver-
geölicder Sobn, Schwiegersohn , kruster,
Onkel unst blekke

Sakroilor

nach gut überstanstenen Kämpfen in krank-
reich am 25. Okt. nunmehr im Kampfe bei
Noskau , In vorbildlich tapferem unst sieges¬
gewissem kinsair . im blühenden Nter von
3 > jzhren tür btikrsr, Vo!k unst Vaterland
sten kelstentost kanst.
In stiller Trauer : Er» Zlsns 3 « Itr mit Kinst
ElkeleAs . Oie kttern Lbelstisn Holt»
nebst Oescbwistern unst Verwandten.

Trauerieier am Sonntag , 14. Oer ., nachm.
2 Ohr in ster Kirche in Laimbach.

Ilktirtdsrt , 4. Oeremder 1941

VsrHsssnLSlS«

black schwerem beiden wurste mein lieber,
ireubesorgter Nann unst guter Vater, unser
lieber Sobn, Schwiegersohn , kruster, Schwa¬
ger und Onkel

(kttstüsn Ksllksk
im Nter von 45 fahren in stie ewige keimst
adgeruken.

In tiekem bsist:

Erlils ILnIIksk , geb . Sekmist
mit Kindern Vslksr unst Vksryoi'

unst Angehörige.
keerstigung Samstag nackmiltag V, 3 blkr
auk stem Waistfriestkob

Venns «« , 3. Oeremder 1941

Unser lieber Vater, Orokvater, Schwieger¬
vater, kruster, Schwager unst Onkel

vdri8Usv U »11IlSu8
Plslasrbeller

Ist nach einem arbeitsreichen beben im Ntsr
von 75 fahren nach kurrer Krankheit heute
krük von uns gegangen.

Im biamen »Iler kinterdlledsnell:
Ern »t vokdknS u krau Unns,

ged . kurkkarstt mit Kindern
Erlt » Ksntacblsr unst krau NsrI « ,

ged . poiklull mit Kindern, Schömberg
Eeloüel «« voldkud u krau 1.1ns,

geb . fäck mit Kindern
unri » II« An » » g« » n «It« n

keerstigung : Samstag nacbmittag 3 Ukr

vli -Irsnkol «! , 4. Oeremder 1941

?lir stie uns von allen Seiten erwiesene
berrllcke Anteilnahme beim kinsckeisten
unserer lieben Vater»

kmtt Qvmsr
»

sagen wir auk diesem Wegs aufrichtige»
Dank.

vis trsllkiüäe » MterMebeiikii.

liefert

L. Neek 'rck« kuckstruckerel

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Handelsregister

Veränderung am 25. November 1941,
8 Nr . 169 Hotel Kl um pp, Gesellschaft mit beschränkter Haf¬

tung in Wildbad.
1. Die Gesellschaft ist durch Beschluß der Gesellschafter¬

versammlung vom 18. November 1941 aufgelöst.
2. Zum Abwickler wurde Karl Hanselmann, Notar Prakt.

in Stuttgart -!̂ , Lindenstraße 12, bestellt.

Suche in Wildbad

4 3immer-
Wolinung

mit Zubehör auf I. Januar rv.
auch früher.

Angebote unter Nr . 100 an die
Enzläiergeschäftsstelle.

Eine gute
Rotensol.

Nutz- «öd Mrkuh
eine
jährige Rege

zimmerofrn
setzt dem Verkauf aus

Ernst Knll. b. Lamm.

fVlelrrnaals ersclieinencle
^nreigen sincl billiger

!! PIsNen - jj
!! Isgsi ' Z»» »»»» »»
»z kur gröLere Arbeiten -»
»» suclrt zz
tt »

» I» s >4lin - I- sd « k »

?! »touondUrg(«kilrtt») ??, , »»
ch,,,,,, «», »»«»»»»»«»»»»»»»»d

VsvdvdLvs
in I êuendürg

ra ksvfen vesüvdt

Okkerten unter blr. 555 an
stis knriälergesckäktsstell»

erdeten.

Neuenbürg.

SÄüler-Etui
verlorengegangen. Abzugeben bei
Kröner, Adolf Hitler-Straße7

Gebe. Herd
wird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schästsstelle.

Conweiler.
Eine gute

mit dem 3. Kalb, setzt dem Ver¬
kauf aus

Holzhäuser.
Schömberg.

Setze eine fehlerfreie

Kuk
mit dem dritten Kalb trächtig, Hohr
Milchleistung, dem Verkauf aus
Fritz Riexinger. Lindenstr.180.

8i « lrbeii Dm
^rlekienvektzsltzunz

le5Nti3tten. k>jekmen Sie
vlaltLkiin WsKner

/ ^ktkkiossl
pseteunsl.20. 3-40

Kloster-vroZer .e V̂slerslrsüttleri-enalv

für Scbubs

/»uck hiorbürgt stsrblcims kür OuolbSt.

51» »rinnsrn «ick «icks« noch gern» SN

-Kosinsrwcicli; vncl
' -ksirs clis ^/osssrsclits,

cki« »püt»» wisst», ru «rkoltsn «sin wsrstsn.
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Kurzmeldungen
Dessau. Auf Einladung von Dr . Ley weilte in diesen

Tagen eine rumänische Kommission unter Führung des ru¬
mänischen Arbeitsministers Dr . Danulescu als Gast des Zen¬
tralamtes der DAF für internationale Sozialgestaltung zum
Studium vorbildlicher Sozialeinrichtungen in Deutschland.

Bukarest. In Bukarest wurde ein rumänisch-italienisches
Abkommen unterzeichnet, das die Abwicklung des gesamten
Handelsverkehrs zwischen Italien und Rumänien bis zum
30. Dezember 1942 regelt.

Kopenhagen. In der deutschen St .-Psters -Kirche in Ko¬
penhagen fand eine Trauerfeier für den verstorbenen Beauf¬
tragten für außenpolitische Fragen beim Bevollmächtigten
des Deutschen Reiches. Gesandten von Kotze, statt. Nach der
kirchlichen Feier wurde der Sarg zum Bahnhof gebracht, von
Wo die Ueberführung nach Deutschland erfolgte

Hsinking. Fünf bewaffnete Sowfetsoldaten . die auf man¬
dschurisches Gebiet vordrangen , wurden von der japanischen
Grenzwache schärfstens verfolgt ; zwei wurden erschossen.

Pole hin gerichtet.
DNB Berlin , 4. Dez. Heute ist der am IS. Mai 1917 in

Megowa geborene Johann Gebka hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Schwerin am Ä . Oktober 1941 zum
Tode verurteilt hatte. Gebka, ein arbeitsscheuer Pole , hat sich
wiederholt an dem Kinde seines deutschen Arbeitgebers un¬
sittlich vergangen.

Besuch des ungarischen Finanzministers beendet.'
DNB . Berlin . 4. Dez. Nach einer Besichtigung der Fi.

uanzakademie Tegel stattete der ungarische Finanzminister
Nemenyi -Sckmeller R ?ichsminister Funk und Staatssekretär
von Weizsäcker Besuche ab. Mit einem Tee-Empfang der
Deutsch-Ungarischen Gesellschaft und einem Abendimbiß den
der Reichsminister der Finanzen zu Ehren des ungarischen
Gastes gab, fand , der dreitägige Besuch des Ministers in der
Reichshauvtstadt seinen Abschluß.

Oie neue Wochenschau
Meister der großen Form . — Vier große Phasen.

Die Meister der großen Form setzen sich zuweilen über
die lapidaren Regeln bestimmter Kunstgattungen hinweg,
ohne dabei die Geschlossenheit des Werkes zu verletzen. Die
neue Deutsche Wochenschau<U 587) gehört zu den Leistungen
die. gegliedert wie ein großes Schauspiel , die allgemeinen Re¬
geln mit besonderen Einfällen verbinden und trotzdem an
ihrem Ablauf einen Bogen beschreiben, der vor Sem kriti¬
schen Auge besteht. Bier große Phasen aus dem Leben unse¬
res Volkes in der letzten Woche zeigt uns der Bildstreifen
Er vermittelt uns einen Eindruck von dem Staatsakt
zur Verlängerung des Antikomrnrernpakts in Berlin , wie ihn
überhaupt nur der Film geben kann. Persönliche Teilnahme
an dem Staatsakt kann nicht ersetzen, was diese Bildberichte
mit dem ihnen unterlegten Text zu Vieren vermögen. Der
Kamera und Lern veigenigten Wort gelingt es zu unterrich¬
ten. zu überzeugen und zu begeistern zugleich, indem ne kon¬
zentriert und klar bewußt macht, daß praktisch ganz Europa
in diesem Borschafiersaal der Neuen Reichskanzlei versammelt
war und einig handelte.

Eingebettet m zwei Szenen voller Bilder von kühnem
Draufgängertum bei Angriffen vor Petersburg und
Tobruk  liegt ein offenbar absichtlich breit ausgesponnener
Komplex über S >e Feldpost  und die ihr übertragene über¬
große Aufgabe. Das eindrucksvollste Bild aus den Szenen
der Kämpfe liefert diesmal ein Vorstoß aut Verteidigungs¬
linien vor Tobruk.  Es wird Nacht. Ein Panzer zerstör!
die Stacheldrahthindernisse vor einem WidenianLsnest Kaum
ist die Bresche frei springen sämtliche Infanteristen des Ab¬
schnitts durch die Lücke des Hindernisses und stehen unmittel¬
bar an den feindlichen Gräben . Hell leuchtet im beginnenden
Dunkel die schmale, harte Fackel des Flammenwerfers , der
überall noch lange sichtbare Spuren hmterlätzr. Hart ist der
Kampf, aber frisch und unsere Reserven. Im Augenblick die¬
ses Vorgehens scheint in all diesen Männern jener Geist le¬
bendig, der seinen stärksten Ausdruck fand in Werner
Mölders  dem auch wir unseren letzten Gruß entbieten
können, indem wir uns als Teilnehmer an der erhabenen
Totenfeier für ihn fühlen dürfen , die uns die Wochenschau
zu Beginn miterlebcn läßt.

So ist der ganze Bildstreifen in all seineu Teilen nur
Sinnbild und Dokument kür den einen Gedanken: Durch
Unm-" znm Steci »

Roosevelts Rachea« Spanien
Aber Franco läßt sich nicht einschüchtcrn.

Madrid , 4. Dez. Die Zeitung „Arriba " weist in einem
Rückblick auf den Berliner „Europäischen Kongreß " nochmals
auf die Bedeutung des Staatsaktes hin . um nch abschlie-
ßend schärfstens gegen lene Versuche der demokratischen Staa¬
ten zn wenden, die Spanien durch Einschüchterungen und
wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen von seiner historisch, vo-
litrsch und weltanschaulich bedinaten Stellung abzubringen
versuchen. Es heißt dort u. a.. daß der Staatsakt die Errich¬
tung des neuen europäischen Silsteins , das der Rettung der
gefährdeten Völker Europas dienen solle, bedeute Spanien
sei nach Berlin geeilt, um durch den Mund seines Außenmi¬
nisters eindeutig zu erklären , daß seine Anwesenheit dort
niemand verletzen könnte, es sei denn einige Volke' und
einige Männer , welche blind vor Stolz , Hochmut und Egois¬
mus bereit scheinen die ganze Welt in den Abgrund ihrer
Kawstrovb? b'neinzuziehen.

Englische Politiker und die englische Presse bekämpften
Spanien mit Ränken , mit Beleidigungen , mit übler Nach¬
rede und Falschheit. Aber nicht nur Churchill , sondern auch
das so demokratische Staatsoberhaupt eines anderen großen
Landes das von Gott aus die andere Seite des Atlantik ge¬
legt worden sei und das kein Recht habe sich in die euro¬
päischen Probleme einznmischen wollte tm Namen der „Frei¬
heit" Spanien kür seine Anwesenheit in Berlin strafen Ein
Beweis ..wie sehr dieses Staatsoberhaupt diese „Freiheit " die
guten internationalen Beziebmiaen und die Tatsache respek¬
tiere . sei z. B-. daß es gewisse bereits vorber gegebene Ein-
subrermächtigungen für einige Ladungen Petroleum zurück¬
ziehe. obgleich es seine Untertanen eigentlich garnicht be¬
rühre . ob Spanien nun nach Berlin gehe oder nicht. Ab¬
schließend stellt dns Blatt kest daß all diese Versuche nur
den feste reu Zusammenschluß  des spanischen Vol¬
kes hinter Franco und seine den europäischen Interessen
dienende Politik zur Folqe haben könnte.

Erzbischof Heg«» Sowjriireinr- ßchast
„SLoliu . 8er Mörder von Millionen ".

Rewyork , 4. Dez Von der Kanzel der hiesigen Dominiks¬
kirche verurteilte der Erzbischof von Baltimore und Wa¬
shington, Curley , die politische und militärische Allianz der
Vereinigten Staaten mit den Sowjets . Er erklärte , Ame¬
rikas neugefundener Freund sei verantwortlich für die Er¬
mordung von 20 090 Bischöfen. Priestern und Nonnen in
Spanien während des Bürgerkrieges . Unter dem Einfluß
der Sowjets und Stalins seien in Spanien eine Viertel-
Million Menschen hingemordet worden . In der Sowjet¬
union leien die Katholiken verfolgt worden

Diese Kanzel rede hat . wie die „Newyork Daily News"
aus Wastsinoton meldet , im Weißen Haus und im Staats¬
departement überrascht . Das Weiße Haus und das Staats¬
departement leien besonders unangenehm berührt nicht
nur , weil Roosevelts Hilfe für die Sowjetunion angegrif¬
fen . fordern auch weil Stalin ein blutbejudelter Mörder
genannt wurde der gegrinst habe , während in der Ukraine
drei Millionen Menschen Hungers starben . Das Blatt gibt
dann Einzelheiten »her das Interview , das der Erzbischof
nach seiner Rede dem Korrespondenten der „Baltimore
News Post " gegeben Hot. Darin wandte sich der Erzbischof
vor allem dagegen , daß hohe Regierungsbeamte der USA
Stalin nunmehr in höchsten Tönen prüfen . Stalin , der
Mörder von Millionen seines eigenen Volkes, sei nun plötz¬
lich in den Augen ehemaliger USA -Botlchafter ein Mann
von großer Weichheit. In bitteren Worten habe der Erz¬
bischof seine Verachtung über „Juwelenbedeckte Denker
Washingtons " kundgetan , weiche die kommunistische Regie-
rungsform unterstützten und Roosevelts Hilfsprogramm
für die bolschewistische Armee lobten . Diese „verkrachten
Existenzen", diese schwachköpsixen Hollywood -Intellektuel¬
len. diese Sprößlinge von MillionürsfrMiilicn , diese Univer-
sitätsprofessoren und Literaten drehten sich wie eine Wet¬
terfahne , um den Kommunisten Liebesdienste zu erweisen.
Die Vereinigten Staaten kämpfen heute mit Stalin , dem
größten Mörder , den die Welt aekonnt . Seit ? an Seite.

Berlin . General Moscardo , der bekannte Verteidiger Des
Alkazar, der sich auf einer Reise zu der spanischen Division
an der Ostfront befindet, wurde vom Oberbefehlshaber des
Heeres , Gcneralfrldmarschall von Brauchitsch, in seinem
Hvnntr .iisrtirr empsannen.

Mus Sen Aachbargaaen
Mannheim . (Ein « Mozart - Gedenkstätte .)

Das hiesige Mozart -Haus , wo der junge Meister im Winter
1777-78 wohnte , ist anläßlich der 150. Wiederkehr ü-s To¬
destages von Mozart von Oberbürgermeister Ltcnsmaer m
Den Besitz der Stadt Mannheim übergesührt worden . Das
Gebäude wird zur gegebenen Zeit wiederhergestellt und als
Gedenkstätte der Oeftentlichkest übergeben werden . Ferner
wird ein Straßenzua der Stadt Mannheim den Namen
Mozartstraße erhalten.

Mannheim . . <D e r Tod in der Straßenbahn .)
In den Abendstunden brach in einem Wagen einer hiesigen
Straßenbahn ein unbekannter , etwa 60 Jahre alter Mann
plötzlich zuiammen und starb kurz daraus . Der Tote trug
keine Ausweispapiere bei sich lediglich einen Geldbeutel
mit zirka 6 Mark Inhalt und einem Fahrschemhrtz.

Heidelberg . <Absturzjn der Scheuer)  In Waib-
stadt kiel ein 12-Jähriger in der Scheuer vom Oberteil aus
die Tenne und zog sich erhebliche Verletzungen zu.

Heidelberg <Die Hotel - und Gaststättengehil¬
fin ) Die im Heidelberger Schloßhotel eingerichtet « Be»
russfachichute für Hotel- und Gaststättenaehilftnnen wird
gegenwärtig von 80 Schülerinnen aus allen Teilen de,
Reiches besucht. Am Ende des ersten Schuliahres im Sep¬
tember haben 20 Schülerinnen mit Erfolg ihr« Abschluß¬
prüfung vor der Industrie - und Handelskammer Mann¬
heim abgelegt.

(!) Karlsruhe . (Tödlicher Sturz .) Der 64jährige
verheiratete Malermeister Ludwig Rußweiler in Karls-
ruhe-Durlach stürzte bei Jnstandsetzungsarbeiten in einer
Küche von einer 2.50 Meter hohen Stehlester . Er stet lo
unglücklich aus den Küchenboden, daß «r sich«inen kompli¬
zierten Schädelbruch zuzog. Der Verunglückte ist seinen
Verletzungen erlegen

(!) Karlsruhe . (Für den Kreuzer „ Karls¬
ruhe " ) Zum Bau eines neuen Kreuzers „Karlsruhe*
sind bisher 143 000 Mark an freiwilligen Spenden ringe»
gangen

(l) Karlsruhe . (Ein Pionier der Turnens am
Oberrhein .) Der Karlsruher Turnverein 1846 gedenkt
am 7. Dezember in einer schlichten Feierstunde seines 48«
jährigen Bestehens Am 16. Januar 1846 wurde in Karls¬
ruhe der „Allgemeine Turnverein " gegründet , der am
1. August 1848 in den „Karlsruher Turnverein " umöe-
nannt wurde . Karlsruhe war von jeher er« turnerischer
Mittelpunkt cm Oberrhein . Die Gröndun « des ehemaligen
Oberrheinischen Turnerbundes , des spätere« 16. Deutschen
Turnkrejses war das Werk des Jubeloerein ». der aus den
Deutschen Turnfesten stets große Erfolge einheimsen konnte
und ec- in der deutschen Turnerichast zu hohem Ansehen
bracht?

rvovenyeim «. Rh . (Auf dem Batznhst vom Tov«
ereilt .) Ein 45 jähriger Mann aus Laubenheim der in
einem Nachbarort Bekannte besucht hatte , erlitt im Eiseu-
bahnzug einen Herzschlag, dem er bald daraus im Bahnhof
Ba ^enkjeim erlan

Ingelheim a. Rh . (Ern sunger Lebensrelter.
Der 17 jährige Schreinerlehrliug Eduard Erbes , der einer
14 jährigen Jungen vom Tod des Ertrinkens aus dem Rhein
gerettet hatte , erhielt vom Reichsstatthalter in Hessen ein«
öffentlich- Belabiguna mit Urkunde ausgesprochen

Drrieick»rnham . "Alter schützt vor Torheit
nicht .) Ein 76 Jahre alter Mann wurde wegen wissentlick
falscher Anschuldigung zu drei Mona en Gefängnis ver-
uretilt . Er hatte seinem Nachbarn , mit dem er aui Kriegs¬
fuß stand nachgesagr. er lebe in wilder Ebe. Dem Nachbarn
wurde bedeutet, auch von sich ans Rub zu halten , damit ei
nicht ebenfalls am die Anklagebank komm?.

Stratztmrg . (Leiche gelandet .) Ein seit dem 6. No¬
ll e m b e r als vermißt gemeldeter 41 Jahre alter Mann
wurde als Leiche in der III bei der Wcmzenau gelandet.
Es liegt einwandfrei Selbstmord vor . Das Motto zur Tat
ist in Schwermut zu suchen.

Straßbarg . (Fuß abgefahren .) Eine in Grafen¬
staden wohnhafte 64 Jahre alte Frau sprang von einer
Straßenbahn ab und stürzte so unglücklich, daß ihr - er
rechte Fuß abgefahren wurde . Sie wurde in das Bürger¬
spital gebracht.

kin WliuM lillnÄW8piei
Koma» von kkeken« Okavk/n
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Die Turmuhr von St . Zeno schlug eben die zweite Nach¬
mittagsstunde . als Frau Beate Detersen durch den Hinte¬
ren Ausgang das Haus verließ und hinaus in den Garten
trat . Suchend blickte sie sich um

— War Manfred gar nicht hier ? Er hatte doch gesagt,
er wolle sich mit seinem Buch ins Freie setzen. —

Ihre Augen glitten weiter und nun flog ein Lächeln
über ihr Antlitz . Ganz hinten , auf der Bank Lei den hohen
Fliederbüschen fitzend, hatte sie den Sohn entdeckt. Sie ging
den breiten Kiesweg entlang , blieb wiederholt bei den
Rosenbäumchen stehen, die den Weg säumten , und freute
sich über die Schönheit der prangenden Blüten und deren
köstlichen Dust

Viel Zeit fand Frau Beate in diesen Sommermonaten
freilich nicht für ihre Blumen ; sie mußte ihre Pflege Anton
Bang , dem Hausmeister , überlassen , der auch gelernter
Gärtner war . Während der Hauptsaison lagen viele Pflich¬
ten aus ihr , halte sie doch das ganze Haus voller Gäste
und die Sorge für deren Wohl und Bequemlichkeit nahm
von früh  bis abend ste in Anspruch. So war das schon all
die Jahre gewesen, seit Frau Beate nach ihres Mannes
Tod mit dem ihr zur Verfügung stehenden bescheidenen
Kapital dies Pensionshaus in Bad Reichenhall gekauft
hatte , um sich auf solche Meise eine Existenz und eine
Lebensaufgabe zu schaffen. Sie war gern tätig und ließ
es ihren Pensionären an nichts fehlen . Das wußte man zu
schätzen und die Pension Detersen stand in sehr gutem Ruf
bei den Kurgästen.

Die nahenden Schritte der Mutter klangen an Manfred
Detersens Ohr . Er ließ die Hand mit dem Buch. — einem
neuen Fachwerk über Flugtechnik —. sinken und schaute
.krau Beate entgegen.

.Fla , endlich wieder mal ein wenig Zeit , Mutter ? "
Sie kam vollends heran und setzte sich neben ihn aus die

Bank.
„2a , ein Weilchen, mein Junge . Wenn die Gäste mit

dem Mittagessen fertig sind und sich in der Mehrzahl auf
ihre Zimmer zurückgezogen haben , um zu ruhen - ."

Lächelnd unterbrach er sie: „Dann denkst du schon wieder
an den Abendtisch und berätst mit Frau Bang , was hier¬
für noch heranzuschafsen und vorzubereiien ist."

„So verlangt es meine Pflicht . Wenn meine Gäste ge¬
sättigt vom Tisch aufstehen , muß ich schon daran denken,
daß ste sich in sieben Stunden wieder hungrig einfinden
werden . Aber nun ist auch das besprochen. Hernach muß
ich noch meine Wirtschaftsbücher abschließen. Gestern zum
ersten Juli bin ich leider nicht dazu gekommen."

„Und all die vielen Pflichten , die auf dir lasten , werden
dir wirklich nicht zu viel , Mutter ? Sieh mal , du bist ja
doch auch schon in den Fünfzig und solltest dir etwas mehr
Ruhe gönnen ."

„Aber nein ! Ich will doch meine Ausgaben haben . Ich
bin kein Freund vom Nichtstun . Und dieser mein Wir¬
kungskreis hier ist gerade das Rechte für mich. Vielleicht
daß ich mich in zehn Jahren mal nach Ruhe sehne, aber
jetzt nicht."

„Früher war es wenigstens während des Winters still
hier , aber neuerdings hast du ja auch La immer Gäste."

„Das ist recht so. Ich freue mich darüber . Wer einmal
bei mir wohnte , kommt gern wieder , und das ist schön.
Man soll sich hier wohlfühlen ."

„Ich glaube , auch der anspruchsvollste East findet in der
Pension Detersen nichts zu bemäkeln . Neuer Beweis : der
dir im voraus als sehr wählerisch und launenhaft geschil¬
derte Herr Horwath ist offensichtlich mit allem hier zu¬
frieden ."

Frau Beate nickte.
„Ach ja . es bangte mir ein wenig , als die Familie Dajog

mir aus Budapest schrieb, sie haben den berühmten Geigen¬
virtuosen Mono Horwath . der hierher nach Reichenhall zur
Kur reisen wollte , meine Pension empfohlen . Solche Künst¬
ler find manchmal wirklich schwer zusrieden zu stellen, und
nach allem , was mir obendrein Frau Dojas über Herr»
Horwath mitteilte - ; aber nun komme ich auch mit ihm
recht aut au -- "

„Mir ist der Mann nicht sonderlich sympathisch", Man¬
fred Detersen entnahm seinem Etui eine Zigarette und
setzte ste in Brand , ,^ r ist reichlich ettel und läßt sich gern
anschwärmeu , insbesondere von junge » Mädchen . Gewiß,
er ist et » großer Küustler auf der Violine und hat mit
seinem Spiel schon überall in der Welt glänzende Erfolge
errungen . Aber die Art . wie er damit prahlt , stört mich."

„Ja . Lu bist da freilich ein ganz anderer ^, Frau Beates
Blick ruhte aus dem Antlitz des Sohnes , Las ernste , pflicht¬
bewußte Männlichkeit verriet , und sie verglich es mit dem
Gesicht Mano Horwaths , das die bewegliche, unruhig « Art
des Geigers widerjpirgelte , „und ich bin froh darüber . Bei
dir ist immer Klarheit und auf dich wird immer Verlaß
sein, in rein menschlicher Beziehung und auch im Beruf.
Das ist schön." Wieder lächelte er.

„Na , na , das klingt ja schon beinahe schwärmerisch,
Mutter . Du wirft es doch nicht etwa Daniela nachmachen
wollen ?"

„Keineswegs . Was ich da sagte , das ist meine Ueber-
zeugung . Wie würdest du auch sonst in deinem Beruf be¬
stehen, der viel Energie und Pflichtbewußtsein verlangt
und oft genug ernste, schwere Aufgaben stellt. Du hast es
jetzt zum Kapitän bei der Lufthansa gebracht und deine
Vorgesetzten schätzen dich, ste wissen, daß das Flugzeug und
seine Passagiere, - die dir anvertraut sind, bei dir in sicherer
Obhut sind. Das ist mir lieber , als wenn du aus dem
Podium der großen Konzertfäle in aller Welt ständest und
von Tausenden und Abertausenden angeschwärmt würdest ."

Manfred schob seinen Arm unter den der Mutter.
„2a , wenn ich mit Herrn Horwath tauschen müßte,

würde ich schon im ersten Monat davonlaufen . Ich brauche
nun mal ganz anderes , um davon befriedigt zu sein ."

„Wenn Vater noch lebte , würde er stolz auf dich sein",
nachdenklich blickte Frau Beate auf das sommerliche Blühen
um ste her , „hart traf mich sein jäher Tod. doch bei allem
Leid , das mich damals Niederdrücken wollte , lebte das
Wissen in mir : er starb in tapferer Pflichterfüllung als
ganzer Mann , und das richtete mich auf . Ich wollte nicht
schwach sein, ich wollt « seiner würdig sein und dasür sor¬
gen, daß du in seinem Geist heranwuchst . Dies Ziel , denk«
ich, habe ich erreicht . Einen Wunsch Hab« ich freilich noch,
der dich betrisst , einen großen , und du kennst ihn ."

Fortsetzung folgt.



^Deutschland feiert ^Mozart
Lum heutigen IAO. Todestage des Komponisten — Von Heinz -Tudwig Ŵellhausen

Mozart -Opern weisen immer einen guten Besuch auf.
Man sah meist solche Menschen unter den Zuhörern , denen
eS auf die Werte des Gemütes in der Musik nnkain und alle
trugen einen herzerquickenden und erhellenden Geivinn davon.
Obgleich Mozarts Schaffen in der Form der Harmonie und
Instrumentation aus seinem liebenswürdigen Zeitalter heraus
zu verstehen ist, das außer der Lebensfreude und dem Streben
nach einer immer mehr verfeinerten Kultur keine weltbewe¬
genden Probleme kannte, so traten uns in der Musik des
Meisters als zwingendes Moment immer wieder das Ethos,
die Sauberkeit und der Geschmack des musikalischen Inhalts,
die geniale Vielfalt der Ansdrucksmittel und vor allem die
zwingende Melodie als Abglanz der deutschen Musikanten¬
seele entgegen. Wir wissen alle, das; Mozart die damals
herrschenden italienischen Stilelemente wie einst Bach die fran¬
zösischen Einflüsse in der Musik überwand und an deren Stelle
etwas Neues setzte, eben die deutsche Oper . Es ist uns ferner
bekannt, wie schwer cs der Meister hatte , nachdem er vom
musikalischen Wunderkind zum universellen Komponisten
herangereift war , sich durchzusetzen und mit welchen materiel¬
len Nöten er in einem Zeitalter zu kämpfen hatte , das noch
keine sozialen Sicherungen kannte und das geistige Gut der
Dichter und Komponisten als kostenloses Allgemeingut für sich
in Anspruch nahm. Zwar förderten Mozart nach Kräften der
kunstsinnige Erzbischof von Salzburg und der Kaiser , aber
letzterer nur mit einem Titel und mit soviel finanziellen Zu¬
wendungen , so daß sein Hofkompostteur, wie er selbst einmal
sagte, davon nicht loben und nicht sterben konnte. Schon im
besten Mannesalter raffte die Schwindsucht den durch Ent¬
behrungen geschwächten Körper dahin , und das Grab des
Unsterblichen ward vergessen und blieb bis heute verschollen.
Wohl erklangen seine Melodien in der ganzen Welt , aber
ihres Schöpfers gedachten zunächst nur Wenige . Es ist deshalb
das Verdienst namhafter Mnsikforscher und Dirigenten , den
deutschen Meister auch in seiner Person für Las gesamte
Volk wieder lebendig gemacht zu haben und auch das Mittel
des Rundfunks trug wesentlich dazu bei.

Besonders die „Mozart -Woche des Deutschen Reiches", die
vom 28. November bis 5. Dezember in Wien unter der
Schirmherrschaft von Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬
leiter v. Schirach stattfindet , dient weiterhin dazu, Mozart
als Musikant des Volkes immer populärer zu machen, und
uns gerade während des Krieges jene Werte seiner Musik
aus reichem Born zu vermitteln , die uns in den breitesten
Schichten jene Gemütserhebung und Herzenserquickung geben,
die wir schon erwähnten.

Im Jahre des ISO. Todesgedenkens fahren sich auch jene
seiden festlichen Ereignisse zum 150. Male , die in Prag und
Wien durch die Uraufführung der Opern „Titus " und „Die
Zauberflöte " Wirklichkeit wurden . Beide Werke schuf Mozart
in seinem Todesjahr . Er wollte mit der „Zauberflöte " auf
Anregung seines Freundes Schikaneder eine Märchenoper
konrponieren und ging mit großer Liebe an die Arbeit . Aber
da erhielt er unter mysteriösen, ja unheimlichen Umständen
von einem Adligen den Auftrag , ein Requiem zu schaffen, und
der Meister , schon unter Todesahnungen leidend, bildete sich
ein, das Schicksal habe ihn aufgefordert , ein Requiem zu
seinem eigenen Leichenbegängnis zu schreiben. Und noch ein¬
mal mußte er die Partitur zu seiner „Zauberflöte " unter-
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! Aufammenfassend kann man sagen, daß das neue Deutsch-
; land nicht nur den künstlerischen Nachwuchs mit allen Kräften
j fördert , sondern auch die alten Meister nicht in Vergessenheit
! geraten läßt . Welches Land hätte eine so große Fülle an
! kulturellen Kraftquellen aufzuweisen , wie Deutschland ? Durch
^sie wird es uns immer stärker bewußt , welche Werte wir
gegen die kulturzerstörenden Einflüsse des Bolschewismus und
der Judenplutokratie für Deutschland und die ganze Welt zu
verteidigen haben!

„klassisch er IVtozartM 2
Von Kurt Barg es

Man kann Mozart eigentlich keiner Stilepoche zuteilen,
die durch Zahlen abgegrenzt wird . Barockstil, Frühklassik oder
Spätromantik , diese Bezeichnungen sind doch nur Hilfsmittel,
mit denen man einen Kompositionsstil anzudeuten Pflegt.

Mozart ist eine Erscheinung , die so eigentümlich in ihrem
Schaffen ist, daß sie sich nicht stilgeschichtlich in all ihren
Teilen erklären läßt . Der Meister hat da ein ss-moll-Werk für
eine .Orgelwalze geschrieben, in dem ein gewisser romantischer
Klangcharakter ausgeprägt ist. Wohl ist die herbe Linienfüh¬
rung vorhanden , aber die seelisch erregte Klanggebung paßt
so garnicht zu dem „klassischen Mozartstil ". Man könnte fast
glauben , Brahms habe dieses Werk geschrieben. So klingt
dieses Orgelstück auf einer modernen „Orchesterorgel" frischer
und impulsiver als auf einer Barockorgel , die, historisch ge¬
sehen, den Stil ,richtig' charakterisieren sollte. Ebenso sind die
letzten Takte des Andante der O8-Dur -Sinfonie von diesem
Blickpunkt aus zu betrachte!:. Da gibt es eigenartige harmo¬

nische Wendungen , die der reffe Reger geschrieben habe«
könnte.

Noch für viele Menschen gilt Mozart als der große Mei¬
ster, der seine frühreife Technik und seine kompositorische
Selbständigkeit in den Dienst eines individuellen musikalischen
Lebens stellte, dem es durch technische Anordnung der Sing¬
stimmen und die Reinheit des Orchesterklanges in den Opern¬
werken gelang , eine äußerlich ansprechende Form zu erreichen.
Man ist über die Zierlichkeit der Koloraturen , der Streicher¬
figuren und der Lockerheit des Stimmgswobes erfreut und
glaubt oft, daß diese rhythmischen Werte und das leicht dahin-
fließende Melos , das so liebeuswürdig erscheint, das einzige
Rückgrat im Schaffen des Meisters bilden.

Der Sicherheit des Handwerks entspringt Wohl die schöp¬
ferische Kraft des Niederschreibcns , und dieses beneidenswerte
Schicksal gab dem Meister die natürliche Kraft . Oft werden
die Natürlichkeit und das Genie bei Mozart mit Virtuosität
verwechselt. Die äußerlich ansprechende Form wird zuweilen
in der Wiedergabe betont . Mozart mit virtuosem Schwung
darzustellen und den Rhythmus zu zergliedern , erscheint dabet
die Hauptsache. Die inneren Spannungen im Kunstwerk, sei
es in den Sinfonien , in den Opern oder in den Kammer¬
musiken, sind aber auf einer fein reagierenden seelischen
Grundlage aufgebaut ; die Plastik in der Thematik , die Frische
der Melodik sind Sachen des Herzens . Das Wesentliche sind
die Musizierfreudigkeit , die Poesie des Klanges und die geist¬
reiche Themenführuug .^ Die harmonischen Möglichkeiten sind
bei ihm ganz eigenwillig ausgeprägt . Die Vitalität des Ein¬
falls und die letzte Verfeinerung der Technik sind ineinander-
gesponuen . Die melodische Funktion ist reine Stilkunst ; denn
nicht die Romantik bildet die Einheit von Farbe und Klang,
und deswegen erhebt sich Mozart über seine Stilepoche . Der
Opernkomponist lebt im Herzen aller . Von den Italienern
lernte der Meister nur die Technik. Er schuf etwas ganz Neues,
Eigenes . Seine Buffomeisterwerke : „Don Giovanni ", „Cosi
fan tutte ", „Figaro " zeigen deutlich die individuellen Charak-
terzeichen.

Es ist der Geist, der die Musik Mozarts beherrscht. Sein
eigener Geist und nicht der Geist einer Zeitepoche, die sich bet
Mozart keineswegs rein stilgeschichtlich erkennen läßt . Das wird
oft übersehen.

W
brechen, als ihm die böhmischen Stände zur Krönung Leo¬
polds II. den lohnenden Auftrag erteilten , ein Werk zu dieser
Feier zu schaffen. So entstand denn die Oper „Titus ". Die
damalige Musikwelt war allerdings an ein starres Opern¬
schema gewöhnt und als „Titus " eine opera seria wurde , trug
sie lediglich einen Achtungserfolg angesichts der neuen , noch
nicht ganz verstandenen Bahnen der Kompositionskunst ihres
Tonsetzers davon . Die „Zauberflöte " indessen wurde , wie
man heute zu sagen Pflegt, zu einem Bombenerfolg und plötz¬
lich wurde Mozart populär , so daß Aufträge und Gelder ihm
nur so zuströmten . Aber schon stand der Tod hinter dem
Spinett und löschte rücksichtslos die Helle Lebensfackel aus , die
nun von Wien aus als neue Entdeckung über ganz Europa
zu strahlen begann.

Groß ist inzwischen die Fülle der Mozart -Literatur ge¬
worden . An neueren Werken finden wir die Biographie „Mo¬
zart " aus der Feder des Wiener Mozart -Forschers Professor
Dr . Egon von Komerzynski, ferner den „Mozart -Almanach
auf das Jahr 1941" von Heinrich Damisch, herausgegeben vom
Kulturamt der Stadt Wien, und die Sammlung von Roland
Tenschert : „Mozart schreibt Briefe ". Die Musikblätter der
Hitlerjugend räumen dem Meister einen großen Platz ein, den

Das 2annenbaum -^ied
Als Dichter unseres alten schönen Tannenbaumliedes gilt

zu Recht der Leipziger Magister und Organist Ernst Am-
schütz , der von 1780—1861 lebte. Und doch ist das Weih-
nachtslied „O Tanuenbaum , o Tannenbaum " ein wahres
Volkslied im ursprünglichen Sinne . In seiner heutigen Ge¬
stalt steht es zum erstenmal in Anschützens Schulgesangbuch
von 1824. Aber es ist dies nicht die erste Fassung des Liedes.
Im Anfang war es gar kein Weihnachtslied , sondern ein
Tanz - und Liebeslied und auch Studentenlied . Es hat im
Laufe der Zeiten verschiedene Formungen über sich ergehen
lassen müssen. Fassungen , die immer aus allerlei Volkslied¬
elementen vermischt und wieder neu zusammengesetzt waren.

Zunächst hat Airteil an unserem Liede ohne Zweifel ein
altes Volkslied aus dem 16. Jahrhundert . Das steht nicht in
der berühmten Sammlung „Des Knaben Wunderhorn ", wohl
aber mit seiner Melodie in Ludwig Erks „Deutschem Lieder¬
hort ".

In ihm heißt eine Strophe:
„O Tanne ! Du bist ein edler Zweig;
du grünest Winter und die liebe Sommerzeit.
Wenn alle Bäume dürre sein,
so grünest du, edles Tannenbäumlein ."

Ums Jahr 1700 noch ist es ein beliebter Cantus der
Studenten . Der „Schelmuffski" Dichter Christian Reuter läßt
es in einer seiner Komödien („Graf Ehrenfried ", 1700) den
Advokaten Jnjurius in der Weinstube singen, wo er zu seinem
Leiblied mit den Fingern klimpert:

„Ach Tannenbaum , ach Tannenbaum,
du bist ein edler Zweig " usw.

Diese ,usw.'-Angabe im Drama beweist deutlich, daß das
Lied als allgemein bekannt angenommen werden konnte und
es der Verfasser nicht bis zu Ende anzuführen brauchte.

Hundert Jahre später steht in Arnim und Brentanos
„Wunderhorn " (1809) das Lied so:

„O Tannebaum , o Tannebaum,
du bist ein edles Reis!
Du grünest in dem Winter
als wie zur Sommerzeit!
Warum sollt' ich nit grünen,
da ich noch grünen kann?
Ich Hab' kein' Vater , kein' Mutter,
der mich versorgen kann." —

Eine andere Fassung , eine neue Variation des Liedes
bringt dann der „Poetische Almanach " vom Jahre 1812 mit
Ludwig Uhlands Gedicht:

„O Tannenbaum , du edles Reis!
Bist Sommer und Winter grün.
So ist auch meine Liebe,
ach! ewig dunkelgrün ."

Hier ist's ein Liebeslied geworden . Das ist es auch und
noch mehr in der nächsten, nun vorletzten und schon in sich
vollendeter Fassung . In der des Potsdamer Waisenhausdirek¬

tors August Zarnack, der in seinen „Deutschen Volksliedern"
(1819 und 1820) das Lied so ausgezeichnet hatr

„O Tannenbaum , o Tannenbaum,
wie treu sind deine Blätter!
Du grünst nicht nur zur Sommerzeit,
im Winter auch, wenn 's friert und schneit.
O Tannenbaum , o Tannenbaum , ^
wie treu sind deine Blätter!
O Mädelein , o Mädelein,
wie falsch ist dein Gemüte!
Du schwurst mir Treu in meinem Glück;
nun arm ich bin , gehst du zurück.
O Mädelein usw.
Die Nachtigall , die Nachtigall,
nahmst du dir zum Exempel.
Sie bleibt , so lang der Sommer lacht;
im Herbst sie sich von dannen macht.
Die Nachtigall usw.
Der Bach im Tal , der Bach im Tal
ist deiner Falschheit Spiegel.
Er strömt allein , wenn Regen fließt;
bei Dürr ' er bald den Quell verschließt.
Der Bach im Tal usw.

Das war ein Liebeslied . (Ein sehr wirksames Lied von
weiblicher Untreue , zu der die Eingangsstrophe vom treuen
Tannenbaum eindringlich den großen Gegensatz heraus¬
arbeitete .)

Das Weihnachtslied wurde es erst sechs Jahre später durch
Ernst Anschütz. Weil es ihm gefiel und er es in sein Schul¬
gesangbuch aufnehmen wollte, hielt er nach damaliger Ge¬
wohnheit eine .Reinigung ' des Liedes für ratsam . Er .rei¬
nigte ' es von aller Liebe und jedem Liebeswort . Die erste
Strophe des Zarnack-Volksliedes , die^ nichts „Anstößiges"
hatte , übernahm er ziemlich wörtlich und dichtete noch zwei
neue ,reine ' Strophen hinzu . So klang es nun;

„O Tannenbaum , o Tannenbaum l
Wie treu sind deine Blätter!
Du grünst nicht nur zur Sommerszeit,
nein , auch im Winter , wenn es schneit.
O Tonnenbaum , o Tannenbaum,
wie treu sind deine Blätter!
O Tannenbaum , o Tannenbaum ! -_ „ 7 ä,
Dein Kleid will mich was lehren.
Die Hoffnung und Beständigkeit
gibt Trost und Kraft zu jeder Zeit.
O Tanuenbaum usw."

So singen wir es noch heute . Und wir legen unser ganze-
Herz hinein in diese schlichten Verse mit der nicht tot zu krie¬
genden Erkschen Melodie , die in jedem Jahre wieder auf¬
klingt , die Jugend ihre ganze Weihnachtsfreude und wir
Alten kindhaftselig auch unsere Erinnerungen an viele ge¬
wesene Weihnachten und auch die Hoffnung an die noch
kommenden! Fritz Alfred Zimmer

^ .7

Tri »;  2 ?0 g Haferflocken Idurch eine Mandel- oder Fleischmaschine gedreht), 7? z Jucker, 2 Eier, 2 LßlSffel Wasser, ZOOg
Jucker, 3 Tropfen Dr. Oetker Lack-Aroma Linermandel, 1 gestrichener Eßlöffel Lakao oder I gestrichener Teelöffel Jimt sJimt-
ersatz), >/r gestrichener Teelöffel Dr. Oetker„Lackin", etwas Mehl zum Lemehlen der Hönde und evtl, für den Teig.
Gu ß;  12S g Puderzucker, 2-3 Eßlöffel heiße» Wasser.
Die Haferflocken werden mit dem Jucker bei schwacher Hitze unter Rühren leicht gebräunt und kalt gestellt.
Man schlägt Eier und waffer mit einem Schneebesen schaumig und gibt mach und nach den Jucker dazu. Danach schlägt matt
so lange, bis eine kremartige Masse entstanden ist. Darunter rührt man da« Aroma sowie nach und nach die mit Lakao(Jimt)
und „Lackin" gemischten, gebräunten Haferflocken.
Fall» der Teig zu weich ist, rührt man etwa» Mehl darunter, höchstens1-2 Eßlöffel, da er noch kleben muß. walnußgroß«

l Teigstücke werden mit bemehlten Händen zu Lugeln geformt, auf ein gefettete» Llech gelegt und etwas platt gedrückt.
! Lack z eit:  Etwa 2? Minuten bei starker Hitze. Der gesiebte Puderzucker wird mit so viel heißem Wasser angerührt, dag ei»

dickflüssiger Guß entsteht. Sogleich nach dem Lacken werden die Plätzchen damit snicht zu dickl) bestrichen.
Fall» die Plätzchen etwa» Han geworden sind, legt man sie2-2 Tage an die tust. Hier« »„»»otinsläsn!
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